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I Erscheinungsweise : Täglich mittags
i außer sonntags . — Durch die Post
I 2 .50 DM, zuzüglich 54 Pfg . Zustell -
i geld . — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei

Haus 2 .80 , im Verlag abgeholt 2.50 DM
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Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Pfg . — (Preisliste Nr . 1.)
(Tel . aufgegeb . Inserate ohne Gewähr .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Annäherung DGB -Regiernng
Fette beharrt auf Mitbestimmung

Lastenausgleich vor dem Abschluß
Wichtige Vorentscheidungen gefällt

Bonn (UP ) . Die mit der Beratung des La¬
stenausgleichs beauftragten Ausschüsse des
Bundestages haben ihre Arbeiten so beschleu¬
nigt . daß die für die Klärung aller Grund¬
satzfragen wichtige erste Lesung des allge¬
meinen Lastenausgleichsgesetzes bis Ende
August abgeschlossen werden kann . Dies
teilte der Vorsitzende des Lastenausgleichs¬
ausschusses , Kunze , vor der Presse in Bonn
mit . Alle wichtigen Teilfragen seien mit Aus¬
nahme der Altsparerregelungen bereits vor¬
entschieden worden . Jetzt könnten , die ver¬
schiedenen Standpunkte mit den beteiligten
Ministerien geklärt werden .

Die Beschleunigung der Arbeiten sei vor
allem auf die gute Zusammenarbeit aller
Fraktionen des Bundestages zurückzuführen ,
ln enger Fühlungnahme mit dem Bundesrat
sind auch in der umstrittenen Frage " der Be¬
freiung der öffentlichen Hand wichtige Vor¬
entscheidungen gefällt worden , die vom La¬
stenausgleichsausschuß allerdings noch bestä¬
tigt werden müssen . Eine Abgabenbefreiung
soll danach nur dort erfolgen , wo die öffent¬
liche Hand nicht im Wettbewerb mit der Pri¬
vatwirtschaft steht . Alle Betriebe der gewerb¬
lichen Wirtschaft , die der Allgemeinheit die¬
nen , sollen in die Befreiung einbezogen wer¬
den . Die Frage der Hypotheken - , der Wäh-
rungs - und der Obligationen -Gewinnabgabe
ist in den Unterausschüssen so gelöst worden ,
daß sie zur Vermeidung von untragbaren
Härten für die gewerbliche Wirtschaft zu
einer Abgabe zusammengezogen werden . Für
ausländische Vermögen im Bundesgebiet sollte
es nach Ansicht von Kunze im Rahmen des
Lastenausgleichs keine Sonderrechte geben ,

Neue Kfz -Kennzeichen 1952
Länder - und Zonenbezeichnungen fallen weg

Bonn (UP ) . In nächster Zeit wird das
Bundesverkehrsministerium einen Verord¬
nungsentwurf vorlegen , wodurch ein neues
System zur Kennzeichnung der Kraftfahr¬
zeuge von 1952 an festg 'elegt werden soll .
Nachdem sich der Verband der deutschen
Automobilindustrie gegen die Weiterführung
der alten Ländenschilder ausgesprochen hat ,
haben sich auch die Länderverkehrsminister
für das neue System entscliieden . Danach
werden künftig Länder - und Zonenbezeich¬
nungen auf den Nummernschildern wegfal¬
len , lediglich Berlin behält aus Gründen der
Tradition seine bisherigen I A-Nummem . Die
sieben größten Städte der Bundesrepublik
erhalten einen Kennbuchstaben und sechs
Ziffern . Die folgenden nächstgrößten Städte
zwei Buchstaben und fünf Ziffern und so
weiter . Die Ziffern können je nach Größe des
Bereiches der Zulassungsstelle bis auf drei
verringert , die Zahl der Kennbuchstaben bis
zu vier erhöht werden . Es sind 1100 Zulas¬
sungsstellen vorgesehen .

Dehler zum Fall Kemritz
Bonn (UP ) . Vom deutschen Rechtsstand¬

punkt aus seien Eingriffe in ein deutsches
Verfahren unerträglich , erklärt Bundesjustiz -
minister Dr . Dehler in der neuesten Ausgabe
des FDB -Pressedienstes zur Annullierung des
Westberliner Landgerichtsurteils gegen Dr.
Kemritz durch den amerikanischen Hochkom¬
missar . „Die Verbrechen dieses Menschenräu¬
bers “ müßten nach deutschem Recht unbe¬
dingt bestraft werden . Der gleichen Meinung
ist der offizielle Pressedienst der CDU/CSU.
der im übrigen feststellt , das Recht auf Leben
und Freiheit sef diesseits und jenseits des At¬
lantiks unbestritten und vertrage „keine sub¬
jektive nationale Auslegung “.

Hessische Kronjuwelen zurückgegeben
Frankfurt (UP ) . Ein Teü der nach

Kriegsende aus dem Friedrichsdorfer Schloß
entwendeten Kronjuwelen des landgräflichen
Hauses Hessen wurden durch den amerika¬
nischen Brigadegeneral Claude Mickelwait
im Frankfurter US-Generalkonsulat den
rechtmäßigen Eigentümern zurückgegeben .
Diese Kronjuwelen im Werte von rd . 2,5 Mil¬
lionen DM stellen allerdings nur einen Teü
der Anfang November 1945 durch zwei ame¬
rikanische Offiziere und eine Amerikanerin
„erbeuteten “ Schmuckstücke dar . Der ameri¬
kanische Sicherheitsdienst konnte die übrigen
Teile des Kronschatzes bisher nicht auffin¬
den . Die Täter wurden inzwischen durch alli¬
ierte Gerichte zu Gefängnisstrafen verurteilt
und aus der Armee ausgestoßen . Unter den
wiedergefundenen Schmuckstücken befinden
sich wertvollste Einzelstücke , darunter mas¬
sive Goldarmbänder , Saphire und Rubine .
Ein Platinarmband ist mit über 400 Diaman¬
ten besetzt . Die meisten Diamanten sind
hochkarätig .

Waffen für ein ganzes Bataillon
Rom (UP ) . Das italienische Innenministe¬

rium teilte mit , daß im Juni Waffen beschlag¬
nahmt wurden , mit denen ein ganzes Infan¬
terie -Bataillon hätte ausgerüstet werden kön¬
nen . Die Waffenverstecke wurden mit beson¬
ders konstruierten Detektor -Apparaten aus¬
findig gemacht . Sie enthielten h . a . 5 Granat¬
werfer , 29 Maschinengewehre , 81 Maschinen¬
pistolen , 118 Gewehre , 228 Pistolen , 357 Gra¬
naten , 3625 Handgranaten und eine Menge
Munition , Sprengstoffe , Minen und Sende -
anlagcn .

Petersberg befaßt sich mit Gesetz Nr. 27

Bonn (UP). Das Gewerkschaftsorgan „Welt
der Arbeit “ schreibt in seiner neuesten Aus¬
gabe, der Eindruck des DGB-Vorsitzenden
Fette von den Verhandlungen in Bonn mit
Vizekanzler Blücher sei günstig gewesen . Man
sei sich jedenfalls eher näher als auseinander
gekommen .

Das DGB- Organ übt jedoch scharfe Kritik
an der Regierung . Zu sehr hätten sich Regie¬
rungsorgane und Parlament daran gewöhnt ,
die Gewerkschaften um ihren Rat zu fragen ,
um ihn dann doch zu mißachten . Anscheinend
habe man jetzt aber auch bei den Regierungs¬
sachverständigen in Bonn , die ihre ganze Po-\
litik nur „auf reine Rückversicherung bei den
von ihnen geförderten Großunternehmungen “
abgestellt hätten , gemerkt , daß der Rat der
Gewerkschaften etwas wert sei . Das Beschrei¬
ten des Verhandlungsweges durch die Regie¬
rung , so führte das Blatt weiter aus , sei „reich¬
lich spät “ gekommen , werde aber dennoch von
den Gewerkschaften mit Genugtuung verzeich¬
net . Die Regierung werde aber Garantien da¬
für geben müssen , daß etwaige Zusagen auch
erfüllt werden .

Der erste Vorsitzende des Deutschen Ge¬
werkschaftsbundes , Fette , forderte in einer
Rundfunkansprache die Bundesregierung auf ,
alle erforderlichen Schritte zur Neuordnung
an der Ruhr nach dem alliierten Gesetz Nr . 27
zu unternehmen . Es müsse erreicht werden ,

Bonn (UP ) . Die Vorverhandlungen zwi¬
schen deutschen und alliierten Stellen über
den Abschluß vertraglicher Vereinbarungen ,
die das Besatzungsstatut ersetzen sollen , ste¬
hen nach Mitteilung gutunterrichteter Kreise
in Bonn kurz vor ihrem vorläufigen Ab¬
schluß .

Ergebnis der eisten Phase dieser drei¬
monatigen Beratungen soll in einem Zwischen¬
bericht niedergelegt werden , der den beteilig¬
ten Regierungen zur Prüfung übermittelt
wird . Der Leiter der deutschen Delegation ,
Professor Grewe , hat dem Bundeskanzler auf
dem Bürgenstock in der Schweiz bereits Be¬
richt über die bisherigen Verhandlungen er¬
stattet . Die Regierungen der drei Westmächte
werden wahrscheinlich im Verlauf der vorge¬
sehenen Dreimächte -Konferenz über Deutsch¬
land im September in Washington die Einzel¬
heiten dieses Zwischenberichts erörtern .

Die Vorverhandlungen haben sich nach In¬
formationen aus unterrichteten Kreisen dar¬
auf beschränkt , diejenigen Punkte herauszu¬
arbeiten , die im Rahmen der geplanten Be¬
sprechungen über die Ablösung des Besat¬
zungsstatuts durch Verträge zwischen Bonn
und den Regierungen der drei Westmächte
geklärt werden müßten . Ihre Grundlage bil¬
dete ein 39-Punkte -Programm der Alliierten ,
das durch deutsche Anregungen ergänzt und
erweitert wurde . Die Sachverständigen haben
jedoch noch keine Vertragsentwürfe , fertigge -
stellt . Der Zwischenbericht wird den Regie¬
rungen daher lediglich zeigen , welche Fragen¬
komplexe eereeelt werden müssen . Es wird

Washington (UP). Europa brauche in
erster Linie Waffen und keine Soldaten , er¬
klärte Genera ] Gruenther , der Chef des Sta¬
bes der Atlantikpakt -Armee , vor den Außen¬
politischen und Militärausschüssen des ame¬
rikanischen Senats .

Europa könne viel eher das Personal als die
erforderliche Ausrüstung stellen , sagte der
General . Wenn man die für die Auslandshilfe
vorgesehenen 8,5 Milliarden Dollar auf zwei
Jahre verteile , müßte die Anzahl der Atlantik¬
pakt -Divisionen um ein Viertel gekürzt wer¬
den . Verschiedene Kongreßmitglieder haben
eine solche Kürzung befürwortet ; Senator Co-
nally erklärte dazu , die Verteilung der Sum¬
me auf zwei Jahre würde lediglich bedeuten ,
daß die Ausrüstung der Divisionen verzögert
werde . Gruenther bezeichnete im übrigen die
Europa -Armee als einen Teil der Atlantik¬
pakt -Streitkräfte . Es könne keine ' Rede ds -
von sein , daß amerikanische Truppen in die
europäische Armee „eingegliedert “ würden .

Das US-Verteidigungsministerium wies das
Amt für die Rekrutenauswahl an , im Oktober
41 000 Wehrpflichtige für den Dienst in der
Armee und im Marinekorps einzuziehen . Die
Zahl der Einberufungen seit Beginn des Ko¬
reakrieges steigt damit auf 675 000 .

US - Stützpnnkte in Irland ?
Francis Matthews , der neue amerikanische

Botschafter in Irland , bezeichnete es als „eine
gute Sache “, falls die USA in Irland See- und
Flugstützpunkte erhalten könnten . Der Bot¬
schafter fügte jedoch schnell hinzu , er wisse
nicht , ob Irland von der US-Regierung ge¬
fragt werden wird , ob es Stützpunkte zur Ver -

daß die sogenannten O- Gesellschaften sich
möglichst ohne gesetzlichen Zwang ebenfalls
der Neuordnung anschließen . Durch alliiertes
Gesetz waren diese Unternehmen grundsätz¬
lich von einer .entsprechenden Verpflichtung
entbunden worden . Außerdem solle sich die
Bundesregierung dafür einsetzen , daß der in
den alliierten Richtlinien vorgesehene Aktien¬
tausch für die ehemaligen Eigentümer der
Ruhrindustrie unterbleibe . Uber das Mitbe¬
stimmungsgesetz sagte Fette , daß die Mitbe¬
stimmung nicht nur bei Kohle und Eisen , son¬
dern ebenso in den anderen großen Zweigen
der Wirtschaft erforderlich sei . Abschließend
betonte er , die Gewerkschaften hätten mehr
als einmal bewiesen , daß sie sich für die
deutsche Wirtschaft verantwortlich fühlen .

Deutsche und alliierte Sachverständige er¬
örterten die iüngsten Entwicklungen in der
Eisen - und Stahlindustrie im Zusammenhang
mit dem Gesetz 27 , wie von alliierter Seite in
Bonn verlautete . Der Rohstoffkommissar der
Bundesregierung , Friedrich , traf mit alliierten
Experten auf dem Petersberg zusammen . Im
Verlauf der Besprechung soll auch die ge¬
werkschaftliche Drohung behandelt worden
sein , u . a . wegen der Durchführung des alliier¬
ten Neuordnungsgesetzes alle Vertreter def
Gewerkschaften aus den wirtschaftspoliti¬
schen Gremien der Bundesrepublik zurückzu¬

vermutet , daß der Bericht bereits „in sehr
naher Zukunft “ abgeschlossen wird .

Der Hohe Kommissar McCloy erklärte in
Wiesbaden , die Freundschaft zwischen den
USA und Deutschland werde für das Schick¬
sal Europas und der ganzen Welt mitbestim¬
mend sein . Die jetzige deutsche Generation
habe die Chance , eine dauerhafte Demokra¬
tie aufzubauen . McCloy sprach vor 180 deut¬
schen Studenten und Studentinnen , die in
Kürze innerhalb des amerikanischen Aus¬
tauschprogrammes nach den USA reisen wer¬
den .

Die Bewaffnung des Grenzschutzes
Der stellvertretende amerikanische Hohe

Kommissar , General Hays , habe keine Ein¬
wendungen gegen die Bewaffnung des Bun¬
desgrenzschutzes mit leichten Granatwerfern
und leichten gepanzerten Straßenfahrzeugen
« hoben , gab ein Sprecher des Bundesinnen¬
ministeriums bekannt . Dagegen sind von bri¬
tischer und französischer Seite einige Vorbei
halte hinsichtlich der Bewaffnung der Grenz¬
schutzverbände geltend gemacht worden . Nach
Angaben des Sprechers des Bundesinnen -
minisetriums sei überhaupt nur eine „ganz
geringe Anzahl “ gepanzerter Straßenfahr¬
zeuge vorgesehen .

Inzwischen sind für den Grenzschutz die
ersten Waffen - und Munitionslieferungen aus
Italien eingetroffen . Außer zwei Millionen
Schuß Maschinenpistolen -Munition sind die
ersten 1500 Maschinenpistolen angekommen .
Insgesamt 6000 Maschinenpistolen wurden in
Italien bestellt .

fügung stellen würde . Er Könne aucn mem
sagen , ob die USA Irland Waffen zur Ver¬
fügung stellen oder ob sie versuchen werden .
Irland zum Beitritt zum Atlantikpakt zu be¬
wegen .

Blockade des Suezkanals?
Ägypten vor dem Sicherheitsrat

Flushing (UP ) . Der Sicherheitsrat der
UN behandelte die Klage Israels gegen Ägyp¬
tens „Blockade “ des Suezkanals . Der ägypti¬
sche Delegierte erklärte , daß sein Land sich
zu dieser Debatte skeptisch im Hinblick auf
die „Kunstgriffe “ , die gewisse Mächte stets
bei der Behandlung der Palästina -Frage an¬
gewandt hätten , verhalte . Er könne Beweise
dafür liefern , daß Ägypten die Schiffe im
Suezkanal nur wenige Minuten aufhalte und
nicht alle Lieferungen nach Israel von diesen
Maßnahmen betroffen würden . Er wider¬
sprach der Behauptung , daß der Kriegszu¬
stand mit Israel durch den Abschluß des
Waffenstillstandes beendet sei . Im Hinblick
auf die „Übergriffe Israels “ sei Ägypten ent¬
schlossen , sein Recht auf Selbstbehauptung
und Selbstverteidigung geltend zu machen .
Der britische Delegierte betonte , daß Groß¬
britannien die Einschränkung des Schiffsver¬
kehrs mit ernster Besorgnis betrachte . Die
Sperrung des Durchgangsverkehrs für Öltan¬
ker nach Haifa bedeute für sein Land eine
große Unbequemlichkeit und einen beträcht¬
lichen finanziellen Schaden . Die Ölraffinerie
in Haifa sei schon praktisch stillgelegt , wo¬
durch die Interessen fast ganz Europas be¬
rührt würden .

Blick in die Welt
Kommentare zum Tagesgeschehen

Es bedurfte wohl kaum der Erfahrung eines
politischen Routiniers , um dem britischen
Außenminister ein Fiasko seines Versuchs
vorherzusagen , durch ein Zeitungsinterview
das russische Volk über die friedlichen Be-

* Strebungen der Westmächte aufzuklären . Die

„Prawda “ hat jedoch — was vielleicht nicht
erwartet werden konnte — die diplomatische
Unerfahrenheit Morrisons mit einer Taktlosig¬
keit quittiert , die erstaunlich grobschlächtig
ist . Unseren Lesern wird überdies bei der Lek¬
türe des Interviews vielleicht schon aufgefal¬
len sein , daß es ausführlich die Erklärungen
des sowjetischen Zentralorgans zitierte , die
Darstellung des britischen Ministers aber nur
am Rande streifte . Dies hat seine Ursache
darin , daß wir bei unserer Berichterstattung
auf die vom Moskauer Rundfunk verbreitete
Version angewiesen waren (das Interview
wurde erst tags darauf veröffentlicht ) , in wel¬
cher dem sowjetischen Kommentar der genau
achtfache Umfang gegenüber den Worten Mor¬
risons efngeräumt war .

ln Wirklichkeit hatte der Leiter der briti¬
schen Außenpolitik neben den unseren Lesern
bereits bekannten Details etwa folgendes aus¬
geführt : „Wir Engländer sind ein friedliches
Volk , das in Sicherheit leben will . Aber wir
sind bereit , Opfer auf uns zu nehmen , um un¬
ser auf Demokratie aufgebautes Leben zu ver¬
teidigen , und um die Freiheiten , die wir ge¬
nießen , zu erhalten .“ Die westliche Aufrü¬
stung sei eine direkte Folge der sowjetischen
Nachkriegspolitik . „Wenn , wie Eure Führer
uns sagen , die kommunistischen und nicht -
kommunistischen Staaten in der Welt neben¬
einander leben können , warum ist es für Eure
Regierung notwendig , eine Politik zu verfol¬
gen und Organisationen zu gründen , deren
einziger Zweck es zu sein scheint , Unruhe zu
stiften und internationalen Haß zu säen ?“

Ob diese Darstellung des Wollens und Wir¬
kens der Westmächte sehr geschickt war oder
nicht , brauchen wir wohl nicht eigens zu er¬
läutern . Die „Prawda “ tat dies ja schon auf
ihre Weise . Und der Londoner „Daily Herald “

setzte dahinter die resignierende Frage : „Hat
irgendjemand von dem Meinungsaustausch
profitiert , den Mr . Morrison so glänzend in
die Wege geleitet hat ? Wahrscheinlich nur die
Telegraphengesellschaften , die aus Morrisons
Narrheit einen Profit von 4300 Worten ge¬
schlagen haben .“

* .
Die Parlamentswahlen in Israel scheinen —

was das Kräfteverhältnis der Parteien anlangt
— keine wesentlichen Änderungen gegenüber
der bisherigen Situation erbracht zu haben .
Wenn wir ihnen trotzdem einige kommentie¬
rende Bemerkungen widmen , so deshalb , weil
die bei ihnen geübte „demokratische “ Metho¬
dik einige merkwürdige Praktiken enthält .
Man wird nämlich noch etwa eine Woche war¬
ten müssen , bis man sich in Tel Aviv auf die
Verteilung der Mandate geeinigt hat ; bekannt¬
gegeben wurden bisher nur die prozentualen
Anteile der Parteien am Gesamtergebnis . Alle
übrigen Einzelheiten werden geheim gehalten ,
weil — laut Kommunique — „aus Sicherheits¬
gründen und im Hinblick darauf , daß Israel
mit einigen seiner Nachbarn nur einen Waf¬
fenstillstand hat , keine genauen Ziffern und
Ortsangaben , aus denen auf die Zahl der Ein¬
wohner in den einzelnen Städten und Dörfern ,
sowie auf ihre politische Haltung geschlossen
werden könnte , veröffentlicht werden können " .
Mit anderen Worten : Die Araber sollen unter
keinen Umständen erfahren , ob und wie ihre
Stammesgenossen im jüdischen Palästina
wählten .

Nach Prozenten haben die Sozialisten des
Ministerpräsidenten Ben Gurion ihre Stellung
leicht verbessert Die Zionisten konnten ihre
Stimmen fast verdreifachen , während die so¬
wjetfreundliche Arbeiterpartei rund die Hälfte
ihrer Anhänger verlor . Ähnlich erging es den
radikalen Nationalisten . Alle übrigen Parteien ,
einschließlich der Kommunisten , sind bedeu¬
tungslos geworden . Man wird also annehmen
dürfen , daß Ben Gurion mit den Zionisten
koalieren wird , um die erforderliche Mehrheit
im Parlament zusammenzubringen .

*

Pakistans M̂inisterpräsident Liaquat Ali
Khan denkt offenbar nicht daran , von der
Gegeneinladung seines indischen Kollegen Ge¬
brauch zu machen und nach Neu Delhi zu fah¬
ren . Dagegen wächst von Tag zu Tag die
Spannung in den Bergen Kaschmirs und in
den heißen Ebenen des Pundschab , wo sich in¬
dische und pakistanische Truppen fast auf
Schußweite gegenüberliegen . Beide Seiten ver¬
sichern zwar , daß sie keinen Krieg , sondern
eine friedliche Regelung des Kaschmir -Streits
wollen , in dem aber die UN bisher vergeblich
zu vermitteln suchten . Auch wenn man an¬
nehmen darf , daß weder Nehru noch Liaquat

ziehen .

Zweiseitige Verträge in Vorbereitnng
Zwischenbericht über Ablösung des Besatzungsstatuts - Vorverhandlungen vor

dem Abschluß

In erster Linie Waffen nnd
’ * Soldaten

General Gruenther über die Europa -Hilfe — Rekrutenaushebung in den USA
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Wieder Lufttransporte Berlin-Westen
Weitere Straßensperren

Ali das Risiko auf sich nehmen wollen, einen
wahrscheinlich für beide Teile verhängnis¬
vollen Krieg zu entfesseln , kann unter Um¬
ständen schon ein kleiner Zwischenfall ge¬
nügen. um die Spannung zur Entladung zu
bringen.

Kein Wunder, daß man in London verzwei¬
felt nach Möglichkeiten sucht, um einen Kon¬
flikt zu schlichten, der — er möge ausgehen,wie er wolle — Britanniens Stellung im Na¬
hen und Mittleren Osten noch prekärer macht,als sie es ohnehin schon nach der Ermordung
des jordanischen Königs und infolge des ira¬
nischen Ölstreits ist . Pakistan grenzt bekannt¬
lich an Iran . Jenseits der Gebirgspässe des
Karakorum im Norden liegt das kommuni¬
stische Sinkiang. Indiens Nachbar ist Tibet, in
dem ebenfalls die Kommunisten die Macht an
sich gerissen haben . Im Osten aber dehnen
sich die unkontrollierbaren Dschungelwälder
Burmas, durch die aufständische Banden strei¬
fen, indes die Regierung von Rangun nicht in
der Lage ist, Ordnung im Lande zu schaffen .
Es hat also seine guten Gründe, warum die
Verteidigungsminister Englands, Frankreichs
und der USA , die zur Zeit in Washington sich
beraten , mit besonderer Sorge die Situation
in Südasien betrachten . Fk.

Die Außenminister in Straßburg
Ministerrat erwartet Adenauers Erklärung
Straßburg (UP) . Der britische Außen¬minister Morrison traf auf dem Luftwege inStraßburg ein, um an der dreitägigen Sitzungdes Ministerrates des Europa-Rates zusam¬men mit dem französischen AußenministerSchuman und Bundeskanzler Adenauer teil¬zunehmen. Im Ministerrat sind außerdemNorwegen, Schweden, die Beneluxländer , dieTürkei , Irland , Belgien, Dänemark, Italienund das Saarland , das nur assoziiertes Mit¬glied ist, vertreten .

Hauptpunkte der Tagesordnung sind dasProblem der europäischen Übervölkerung alsFolge des Flüchtlingsstromes seit Ende deszweiten Weltkrieges und die Übereinkunftüber eine Deklaration der Menschenrechte.Außerdem wird erwartet , daß BundeskanzlerAdenauer die Frage des zukünftigen Statusdes Saarlandes zur Sprache bringen wird . Derständige Ausschuß des Ministerrates beschloß ,den amerikanischen Kongreß zu bitten , ersolle eine Delegation des Europarates unterFührung seines Präsidenten Spaak emp¬fangen.

Zwei Deutsche freigesprochen
Letzter Prozeß in Luxemburg

Luxemburg (ld) . Über die Angeklagtendes letzten luxemburgischen „Kriegsver-brecher“-Proaesses. drei Deutsche und drei
Luxemburger, wurde das Urteil gefällt. Wäh¬rend die Deutschen Stuckenbruck, ehemaligerKriminalobersekretär , und Fürnholzer , ehe¬
maliger Wachtmeister der Schutzpolizei, frei¬
gesprochen wurden , verurteilte das Gerichtden dritten Deutschen, den Bildhauer Kimm¬lingen zu vier Jahren Gefängnis. Der Luxem¬burger Rolgen wurde zum Tode verurteilt .Sein Landsmann Steffen erhielt lebensläng¬liche Zwangsarbeit und die Angeklagte Mo-dolin aus Luxemburg 15 Jahre Zwangsarbeit.Die Angeklagten waren beschuldigt worden,in Luxemburg und Frankreich Fahnenflüch¬tige und Arbeitsverweigerer verfolgt zu ha¬ben . Mehrere durch sie festgenommene Per¬sonen sollen nach Deutschland verschlepptund einige davon hingerichtet worden sein .

Petsche hofft auf Vertrauen
Alles hängt von den Sozialisten ab — InHintergrund lauern die Gaallisten

Paris (UP). Maurice Petsche führte amMittwoch lfetzte Besprechungen, um die fran¬zösischen Mittelparteien zur Teilnahme aneiner Koalitionsregierung zu bewegen. Er willder Nationalversammlung am Donnerstag die
Vertrauensfrage stellen . Es gilt als sicher, daßer die dafür nötigen 314 Stimmen erhaltenwird . Seine eigentlichen Schwierigkeiten be¬ginnen jedoch erst , wenn er an die Bildungeiner Regierung geht.Die Radikalsozialisten haben bekanntgege¬ben, daß sie sich nur an der Regierung betei¬ligen, wenn auch die Sozialisten in die Koa¬lition eintreten . Diese möchten sich aber gernmit dem Versprechen, Petsche zu unterstützen ,ohne an der Regierung teilzunehmen, aus derAffäre ziehen. Sie wollen es den anderenParteien überlassen , die Verantwortung fürdie schwierigen Lohn- , Preis- und Budgetfra¬gen , die das Kabinett zu lösen haben wird , zuübernehmen.

Gerüchtweise verlautet , daß nach einem
nochmaligen Scheitern der Verhandlungen derFraktionsvorsitzende der Gaullisten, JacquesSoustelle, mit der Regierungsbildung beauf¬
tragt werden soll .

Schweiz bleibt neutral
Verfahren gegen Kommunisten-Redakteur
Bern (UP). In einer Rede aus Anlaß des

660 . Jahrestages der Gründung der schweize¬rischen Eidgenossenschaft betonte Bundes¬
präsident Eduard von Steiger, daß die
Schweiz in einem Konflikt zwischen Ost und
West neutral bleiben werde . Zur gleichen Zeitforderte er die Bevölkerung der Schweiz auf,ihre Verteidigungsanstrengungen zu verstär¬ken . Der Bundespräsident wies dabei auf die
gegenwärtig herrschende Unruhe in der Welthin und gab seiner Überzeugung Ausdruck,daß das schweizerischeVolk wisse, warum die
Verteidigungspläne des Landes nicht gering
eingeschätzt werden dürfen . Die Schweizwolle mit allen Nachbarstaaten friedlich Zu¬sammenleben und wolle sich nicht in aus¬ländische Konflikte hineinziehen lassen.Die eidgenössische Staatsanwaltschaft hatdie Strafverfolgung gegen Pierre Nicole , den
Herausgeber der prokommunistischen Zeitung
„La voix ouvriere“ beantragt . Er wird be¬
schuldigt, in seinem Blatt durch seine pro¬russischen Äußerungen die schweizerische
Neutralität verletzt zu haben.

Berlin (UP) . Der Berliner Senat , die
alliierte Hohe Kommission und die auslän¬dischen Luftverkehrsgesellschaften haben
sich nach vorausgehenden Verhandlungengrundsätzlich über eine Erweiterung des
kommerziellen Flugverkehrs zwischen Berlin
und dem Bundesgebiet geeinigt. Wie ein
Sprecher des Senats der United Press mit¬teilte, sollen jetzt mit Flugzeugen die Warenaus Berlin herausgebracht werden , die wegender sowjetischen Forderung nach den Her¬
kunftsnachweisen für die verarbeiteten Roh¬stoffe nicht auf dem Landweg nach dem We¬sten befördert werden können. In Berlin lie¬
gen augenblicklich für 80 Millionen DM Wa¬ren fest, die von westdeutschen und auslän¬
dischen Firmen bestellt, wegen der sowjeti¬schen Ausfuhrbeschränkungen bisher abernicht ausgeliefert werden konnten . Die alli¬ierten Luftverkehrsgesellschaften haben be¬reits ihre ersten Frachtmaschinen zur zu¬sätzlichen Beförderung von Gütern aus West¬berlin nach dem Bundesgebiet eingesetzt. Die
Sachverständigen-Kcxmmission, ist augen¬blicklich damit beschäftigt, den Frachtraum
zu errechnen, der erforderlich ist , zunächstdie wichtigsten angestauten Güter aus Ber¬lin hinauszufliegen.

Mit der Errichtung von loa Straßensperrenhat die Volkspolizei den Verkehr zwischen
West- und Ostberlin weitgehend eingedämmt .^Lediglich 32 Straßenübergänge zum Sowjet¬sektor stehen noch offen . Fahrzeuge aus West¬berlin können nur mit Sondergenehmigungendes Präsidiums der Volkspolizei nach denWestsektoren fahren . Die Beschränkungen

Spreekatastrophe vor Gericht
zwischen Ost und Westberlin werden aus An¬laß der kummunistischen „Weltfestspiele“ ge¬troffen, die am Wochenende beginnen.Ein neuer Funkwagen der WestberlinerPolizei geriet bei einer Probefahrt auf derAvus in die teilweise zur Sowjetzone gehö¬rende Fahrbahn am Kontrollpunkt Dreilin¬den und damit in die Hände der Volkspoli¬zei . Verhandlungen der Westpolizei mit der
Volkspolizei über die Rückgabe des Wagensblieben bisher ohne Erfolg.

Das Amt für Information der Sowjetzoneteilte mit , der Staatssicherheitsdienst habe
„eine Spionage- und Diversionsorganisationentlarvt und vollständig liquidiert“ . Imamerikanischen Aufträge und von westdeut¬
schen Industriellen finanziert, seien den „An¬
gehörigen der Organisation Aufgaben zur
Störung des Ablaufs der 3 . Weltfestspiele der
Jugend und Studenten in Berlin, der Schaf¬
fung von terroristischen Banden in der
Deutschen Demokratischen Republik, der
Sammlung von Spionageinformaüonen sowie
der Verbreitung von Hetzliteratur und Flug¬blättern gestellt worden“.

Vor einem Gericht des Berliner Westsek¬tors fand deT erste Gerichtstermin im Zu¬
sammenhang mit der Treptower Schiffskata¬
strophe vom 5 . Juli statt . Zwanzig Persc" '
sind der fahrlässigen Tötung und der V
letzung der Sicherheits-Bestimmungen für
Wasserfahrzeuge angeklagt. Unter ihnen be¬finden sich der Eigentümer der ausgebrann¬ten „Heimatland“, und der Besitzerder Werk¬statt , die den Benzinmotor eingebau harte,dessen Vergaser in Brand geriet und die Ex¬
plosion auslöste.

Polnischer General „gesteht“
Warschauer Prozeß nach Sowjet-Muster

Warschau fUP ) . Im Prozeß gegen hohe
polnische Offiziere, die des „Verrats“ und der
„Spionage“ angeklagt sind , erklärte der ao-
geklagte ehemalige Generalmajor StanislawTatar , es sei das Ziel der USA und Groß¬britanniens , einen Krieg gegen die Sowjet¬union zu führen . Tatar , der während des
2. Weltkrieges stellvertretender polnischerGeneralstabschef in London war , wurde amMittwoch vier Stunden lang ununterbrochenvernommen. Auf die Frage des Anklägers, ober und seine Mitangeklagten der Sache des
Krieges oder des Friedens gedient hätten,erwiderte Tatar : „Der Sache des Krieges ge¬gen die Sowjet-Union und die Volksdemo¬kratie “.

Während des Kreuzverhörs Tatars gab der
Ankläger bekannt , daß der seit Anfang 1956verschwundene stellvertretende polnischeVerteidigungsminister, Generalleutnant Spy-
thalski , verhaftet wurde . Spychalski sei dafürverantwortlich , daß reaktionäre Offiziere wie¬der Posten in der Nachkriegsarmee Polens er¬halten hätten . Die Tatsache, daß ehemaligehohe polnische Offiziere jetzt im britischenKriegsministerium beschäftigt seien, beweise,daß die ganze polnische Untergrundbewegungsich unter britisch-amerikanischer Kontrollebefinde . Tatar sagte, die Geheimberichte der
polnischen Untergrundbewegung gelangtendurch Vermittlung der britischen und deramerikanischen Botschaften in Warschau andie polnischen Offiziere in London.

Fehler an Schnorcheln entdeckt
London (UP ) . Der parlamentarische Un¬

terstaatssekretär der britischen Admiralität
teüte im Unterhaus mit, daß nach dem Un¬
glück mit dem Unterseeboot „Affray“ am
Schnorchel von zwei weiteren Booten Defekte
derselben Art entdeckt wurden . Die „Affray“
ging im April mit 75 Mann unter . Infolge¬
dessen wurde den Booten von 1120 bis 1626
Tonnen der Gebrauch des Schnorchel unter¬
sagt . bis eine neue Ausrüstung angeschafft ist-

Bischof Dibelius fährt am Samstag nachGenf zur Jahrestagung des Zentralausschussesdes ökumenischen Rats . Ihn begleiten dieBischöfe Lilje und Meiser sowie Kirchenprä¬sident Niemöller.
Thomas Mann, der gegenwärtig in Europaweilt , reiste über München nach St . Wolfgang .Er will dort Verwandte besuchen und an¬schließend in Bad Gastein eine Kur machen .
Zum 36. Esperanto -Weltkongreß vom 3. bis

11. August in München werden Teilnehmeraus 40 Ländern der Erde erwartet .
Admiral Fechteier wurde als NachfolgerShermans zum amerikanischen Flottenchef er¬nannt . Befehlshaber der atlantischen Flottewurde Admiral McCormick .
Der Pazifikpakt zwischen den USA, Austra¬lien und Neuseeland soll kurz vor dem Ab¬schluß des japanischen Friedensvertrages inSan Francisco unterzeichnet werden.
Großbritannien hat Frankreich vier Unter¬seeboote für die Dauer von vier Jahren über¬lassen . Die Boote werden zur Zeit auf briti¬schen Werften überholt.
Thomas Dewey, der Gouverneur des Staa¬tes New York, hat sich von Singapur nach derindonesischen Hauptstadt Jakarta begeben.
Die Brotrationierung wurde in Jugoslawienaufgehoben und der Brotpreis herabgesetzt.Das Kilogramm Schwarzbrot kostet 30 Dinar

2,25 DM) , das Kilogramm Weißbrot 38 Dinar
.3,19 DM) .

_ i

Kapitän Mikitsch verkauft sein U-Boot
Und Australien ist hereingefallen — Ein

russischer Hauptmann von Köpenick
kn Februar dieses Jahres lief in Melbourneein sowjetisches U-Boot ein. Kapitän Micha-

lowitsch Mikitsch, der Kommandant, hatte die
Gelegenheit sowjetischer Südseemanöver be¬nutzt , um unter einhelliger Zustimmung der
ganzen Mannschaft sich mit seinem Boot vonder russischen Flotte abzusetzen und den
australischen Hafen aufzusuchen. Hier erklärteer den australischen Regierungsstellen, er be¬finde sich auf einer Probefahrt mit der „Swa -
linko“, die anschließend ans Ausland verkauftwerden solle. Rußland habe seit Monaten den
Export von U-Boot-Teilen und ganzen U-Boo¬ten aufgenommen und sein Schiff sei daserste dieser Art , welches verkauft würde.Inzwischen hatte die sowjetische Manöver-flotte natürlich längst das Fehlen des U-Boo¬tes „Swalinko“ bemerkt . Aber der Komman¬dant , Admiral Josef Berenskij , kam natürlichnicht auf den Gedanken , daß der bewahrte'
Kapitän Mikitschsich eine solche Köpenickiadegeleistet hatte . Acht Tage lang wurde die

„Swalinko“ gesucht. Dann gingen die Flaggenauf Halbmast und der Funk meldete nachMoskau, daß die „Swalinko? vermißt und
wahrscheinlich bei einer Tauchübung gesun¬ken sei.

Eine Zeitlang waren sich die Russen nichtim klaren darüber , was sie nun tun und wosie die abtrünnige „Swalinko“ finden sollten.Entsprechende Aufforderungen an die inter¬nationale Schiffahrt , blieben solange unbe¬antwortet , bis vor kurzem ein polnischerDampfer , der Melbourne anlief, die „Swa¬linko“ dort friedlich in der leichten Dünungschaukelnd liegen sah . Roman Czewolenskisandte sofort eine Nachricht nach Moskau ab,wo man sich nun zu einer offiziellen Anfragein Melbourne entschloß und zum außerordent¬
lichen Erstaunen erfahren mußte, daß die
.Swalinko“ von Australien gekauft worden
war. Die gemeinsame Suche nach Kapitän Mi¬kitsch und seinen Leuten wurde erfolglos ab¬
gebrochen. Er ist vorläufig in der weiten Welt
verschwunden . Unabhängig vom Auffindendes U-Boot-Entführers undSchiffsdiebesdürf¬
ten jedoch die Auslieferungsverhandlungen zu
Ungunsten Australiens auslaufen ; denn, wie
der sowjetische Sprecher erklärte , hatte Ruß¬
land noch niemals die Absicht, seine U-Boote
zu verkaufen und „denke gar nicht daran,einen solchen Handel anzufangen“. F.L.

Rote drohen mit Abbruch derVerhandlungen
Ultimatum bezüglich des 38 . Breitengrades — Rahe an der Front

Seoul (UP) . Die chinesischen und nord¬koreanischen Kommunisten drohten am Mitt¬
woch mit dem Abbruch der Waffenstillstands¬
verhandlungen , falls das Oberkommando der
UN der Schaffung einer entmilitarisierten
Zone entlang des 38. Breitengrades nicht zu -
stimme.

Der chinesische Oberbefehlshaber in Korea,General Peng Teh Huai , erklärte über Ra¬
dio Peking „der Weg zu einer friedlichen Bei¬
legung kann nur beschritten werden , wenn
sich beide Seiten von der durch den 38. Brei¬
tengrad gekennzeichneten Linie zurückziehen.
Falls die Armee der UN die Aufrichtigkeit
vermissen läßt und vorsätzlich unmögliche
Bedingungen stellt , werden die Waffenstill¬
standsverhandlungen unweigerlich zusam-
menbrechen “ Er fügte hinzu, daß die chi¬
nesischen freiwilligen Armeen unbesiegbarseien. Auch der nordkoreanische Sender
Pyongyang verbreitete eine Erklärung , daß
die entmilitarisierte Zone entlang des 38.
Breitengrades geschaffen werden müßte . Die
Alliierten seien verantwortlich , falls die Ver¬
handlungen abgebrochen würden . . . .

Die Verhandlungen m K.aesong verneienwiederum ohne jedes Ergebnis. An den Fron¬ten verhinderte das schlechte Wetter ir¬
gendwelche Kampftätigkeit .

USA lehnen 38. Breitengrad ab
Eine Erklärung Acbesons UN-Klage gegen Sovrjetsatelliten

von dort in einer MitteUung an das LondonerKabinett „Grund zur Hoffnung“ auf Ver¬handlungen gegeben hat . Vor einem endgülti¬gen Entscheid hat Morrison Harriman jedochum die Klärung von ein oder zwei weiterenPunkten ersucht, worunter sich die Garantienfür den Schutz des britischen Personals im
ölgebiet befinden.

In einem Bürogebäude der Erdölraffinerie
von Abadan brach Feuer aus, das jedoch vonbritischen und persischen Feuerwehren ge¬löscht werden konnte. Ursache war vermut¬
lich eine schadhafte elektrische Anlage. DerBrandherd lag in nächster Nähe der großenÖltanks, die zur Zeit etwa zwei MilliardenLiter hochentzündliches Flugzeugbenzin und
Dieselöl umfassen.

Atomexplosion in Südaostralien?
London (UP). In gut unterrichteten po¬litischen Kreisen wird die bevorstehende Ex¬

plosion der ersten Atombombe britischer
Produktion bestätigt . Wc rscheinlich wird sie
in Südaustralien auf dem Raketenversuchs¬
gelände von Woomera , etwa 500 km nördlich
Adelaide stattfinden . Heute verfügt Großbri¬
tannien über sechs Atomforschungsstätten.Das zweite britische Plutonium-Werk in Sel-
lafleld in Cimberland begann seine Arbeit
im vergangenen Febi

Ein Lob für Deutschland
Kanadische Minister vom Anfbau beeindruckt

London (UP) . Der kanadische Außenmi¬nister Lester Pearson, der eine Reise durchEuropa unternommen hatte , sagte in einerPressekonferenz, einer seiner stärksten Ein¬drücke sei der Wiederaufbau in Deutschland
gewesen. „Es ist ein simples Geheimnis“,meinte Pearson über Deutschland, „daß dieDeutschen die Wiederaufbauarbeiten sehr be¬lastet hätten , härter als die anderen Völker.Sie haben einen Rückstand aufzuholen undwir müssen uns damit vertraut machen , daßDeutschland wieder eine der starken und
mächtigen Nationen wird.“

Achtzehn Fälle von Kinderlähmung wurdenim Stadtkreis Nürnberg festgestellt. Bis jetztsind zwei Fälle tödlich verlaufen.
Die restlichen Einheiten der zweiten US-

Panzerdivision sind in Bremerhaven einge¬troffen.

Washington (UP ) . Der amerikanische
Außenminister Acheson erklärte auf seiner
wöchentlichen Pressekonferenz, er glaubenicht, daß man bei den Waffenstillstandsver-
fiandlungen in Korea unbedingt von einem
toten Punkt sprechen solle . Die USA müßten
jedoch darauf bestehen, eine günstige Ver¬
teidigungsstellung beizubehalten. Der 38.
Breitengrad, den die Kommunisten als De¬
markationslinie fordern , habe als Ausgangs¬
punkt eines unprovozierten Überraschungs¬angriffs gedient. Acheson verwies in diesem
Zusammenhang auf die Erklärung des Ver¬
teidigungsministers Marshall, wonach die
USA nicht beabsichtigen, sich aus ihren ge¬genwärtigen Frontstellungen zurückzuziehen.Die Massenverschleppungen in Ungarn be¬
zeichne te der Außenminister als erneute Ver¬
letzung des ungarischen Friedensvertragesdurch die ungarische Regierung. Die USAwürden die UN von diesem Fall der Ver¬
letzung der Menschenrechte unterrichten .Ähnliche Verletzungen, die sich Bulgarien
■und Rumänien zuschulden kommen ließen,würden ebenfalls den UN vorgetragen . Eine
gleichlautende Erklärung wurde von der
französischen Regierung veröffentlicht.

Acheson kündigte schließlich an, daß die
USA im Falle des in der Tschechoslowakeiverurteilten ap-Korrespondenten Oatis zu
neuen Maßnahmen schreiten werden . Nähere
Einzelheiten könne er aber noch nicht be¬
kanntgeben.

Präsident Truman hat die Außerkraftsetzungder Zollvergünstigungen gegenüber der So¬
wjetunion und einer Anzahl ihrer Satellitenverfügt . Wie man von maßgebender Seite er¬fährt , werden zuerst die Sowjetunion, daskommunistische China, Albanien, Litauen , diesowjetische Besatzungszone Deutschlands, daskommunistische Nordkorea, Lettland , dieTschechoslowakei , Rumänien, sowie die vonden Kommunisten beherrschten Teile Indo¬chinas von der Aufhebung der Zollvergünsti¬gungen benachrichtigt werden.

Harriman gab „Grund zur Hoffnung“
Ein Bürobrand in Abadan

London (UP) . Die britische Sondermis¬sion für die Verhandlungen mit der irani¬schen Regierung wird spätestens am Freitag’ia<h Teheran abfließen, nachdem Harriman

Fünf Millionen Chinesen unter Waffen
Tschu Teh, der Oberbefehlshaber der rot¬

chinesischen Sireitkräfte . sagte in einer
Rundfunkrede, das kommunistische China be¬
sitze eine aus fünf Millionen Soldaten be¬
stehende Armee, die gegenwärtig „unter An¬
wendung der fortschrittlichen militärischen
Wissenschaft der Sowjetunion“ modernisiert
und mechanisiert werde. Tschu forderte er¬neut die „Befreiung“ der Insel Formosa und
die Verstärkung der Streitkräfte zwecks Ab¬wehr der Aktionen der USA , die mit der „ak¬tiven Vorbereitung eines neuen aggressivenWeltkrieges“ beschäftigt seien. Zu den Waf¬
fenstillstandsverhandlungen in Kaesong sagteder General, der bisherige Verhandlungsver-lauf habe bewiesen, daß die „imperialistischenLänder keinen Frieden wollen“ .Generalleutnant Wedemeyer stellte in sei¬
ner ersten öffentlichen Erklärung , die er nachseinem Ausscheiden aus dem aktiven Dienstder amerikanischen Armee abgab, fest, daßdurch den Kampf in Korea überhaupt nichts
erreicht worden sei, obwohl die USA 80 000
Soldaten geopfert hätten . Wedemeyer, der
amerikanischer Militärkommandant in China
war , übte scharfe Kritik an der Innen- und
Außenpolitik der amerikanischen Regierungund bezeichnete es als falsch, daß die USAin Korea so große Opfer gebracht hätten ,ohne damit etwas Positives zu erzielen.
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Aus der Stadt Ettlingen
Die hübsche Sekretärin

In Stockholm sitzen zur Zeit Psychologen
Jon internationalem Ruf zusammen, um ihre
wissenschaftlichen Erfahrungen auszutau -
schen . Einer von ihnen , Dr . Hans Bornemann ,
oefaßte sich dabei mit dem gewiß heiklen
Problem der Sekretärin , von der die Karika¬
turisten aller Illustrierten behaupten , daß sie
mtweder den Chef oder dessen Ehefrau zu
Oetrügen pflegt , sofern besagter Chef ein
weiches Herz und die Sekretärin eine hübsche
Larve hat . Herr Dr . Bornemann erwarb sich
iarum das ungeheure Verdienst , der Ehren¬
retter aller Bürochefs und ihrer weiblichen
Assistenz geworden zu sein . Er stellte näm -
ich fest , daß „eine attraktive Sekretärin einen
Geschäftsmann weniger von seiner Arbeit ab -
.enkt als eine Schreibmaschine “ . Ein gut aus¬
gehendes Mädchen könne vielleicht die Auf¬
merksamkeit seines Chefs zu 50 Prozent be¬
anspruchen , während die Tipperei auf der
Maschine wenigstens 70 Prozent seiner Kon¬
zentration verzehre .

Ein Geschäft , das auf seine Rentabilität
aedacht ist , profitiert also nach Adam Riese
azw . Hans Bornemann glatt 20 Prozent der
Leistungsfähigkeit seiner männlichen Anger
stellten , wenn es hübsche Sekretärinnen auf¬
weist . Mit diesem wissenschaftlichen Argu¬
ment kann überdies jeder ehefrauliche Arg¬
wohn ein für allemal niedergeschlagen wer¬
den . Wenn der Herr Gemahl aber trotzdem
verdächtig lange im Büro bleibt und zuwei¬
len noch abendliche Besprechungen hat , dann
ist wirklich nur die übergroße Arbeitslast
and nie die Sekretärin die Ursache , denn diese
beansprucht ja höchstens 50 Prozent seiner
Aufmerksamkeit . Jodokus

Hausbrandversorgung noch ungenügend
Wie der Wirtschaftsverband des Kohlen¬

handels Württemberg -Baden mitteilt , stellt
•der Kohlenhandel den durchschnittlichen
jährlichen Minimalbedarf je Haushalt mit
30—35 Zentner fest ; der Bundeswirtschafts -
minister hat 24 Zentner zugesagt , und von
anderer Seite hört man , daß mit mindestens

-durchschnittlich 20 Zentner je Haushalt ge¬
rechnet werden könne ; alle diese Zahlen aber
können einstweilen noch nicht praktisch ver¬
wertet werden . Zur Zeit werden die Jahres¬
bezugsmengen für jeden Kohlenhändler auf
"Grund der vor kurzem durchgeführt « ! Ein¬
tragungen in die Kundenlisten , errechnet .
Dabei werden Zuteilungen je Haushalt zu¬
grunde gelegt , die wesentlich unter den vor¬
genannten Zahlen liegen . Im Land Württem¬
berg -Baden wird die Kundenzahl mit einer
Meßzahl von 12—13 Zentnern multipliziert ,
wobei dem Kohlenhändler die Aufgabe zuge¬
wiesen bleibt , je nach Höhe und Dringlichkeit
des Bedarfs der einzelnen Kunden ab- und
zuzugeben . Bis auf weiteres kann der Koh¬
lenhändler also im Durchschnitt nur mit
1 Zentner je Monat und Haushalt rechnen .

Niemand weiß besser als der Kohlenhänd¬
ler selbst , daß mit dieser Monatsmenge nicht
auszukommen ist , und daß insbesondere bei
einem strengen Winter die Hausbrandversor¬
gung katastrophal werden muß , wenn nicht
rechtzeitig die Bezugsmengen erhöht und
auch tatsächlich geliefert werden . Alle Er¬
höhungen der Haushaltmengen gehen zu La¬
sten der Industrieversorgung ; ein Ausgleich
kann nur durch Fördersteigerung , Herabset¬
zung der Exportauflagjn oder durch erhöhten
Import amerikanischer Kohlen erfolgen . Die“rsten beiden Möglichkeiten reichen im besten
Falle nicht aus ; mit erhöhten Mengen ameri¬
kanischer Kohlen soll erst in einigen Wochen
zu rechnen sein .

Der Wirtschaftsverband hält sich für ver¬
pflichtet , die Hausbrandverbraucher hierauf
hinzuweisen und bittet gleichzeitig um Ver¬
ständnis für di« tatsächliche Situation bei
«der Kohlenversorgung . Der Kohlenhandel
kann zur Zeit beim besten Willen nicht alle
Forderungen erfüllen , die an ihn von Ver¬
braucherseite in Bezug auf Bestellmengen ,Brennstoffart und Liefertermin gestellt wer¬den . Eine Besserung der Verhältnisse , die
von allen Beteiligten angestrebt wird , sollnoch im laufenden Quartal Juli -Septemberzu erwarten sein ; wann und in welchem Um¬
fang sich che Lieferungsmöglichkeiten besserstellen , kann im Augenblick noch nicht an¬
gegeben werden . Größere Mengen der be¬sonders begehrten Union - Briketts sind nichtzu erwarten , da diese Brennstoffart vorwie¬
gend für bestimmte gewerbliche Zwecke , z. B .
.Bäckereibetriebe . Verwendung finden muß .

Fünfjähriger lief in Pkw
'Gestern gegen 15 Uhr ereignete sich beim

Bahnhof Busenbach ein Verkehrsunfall , bei
dem ein fünfjähriger Junge erheblich verletzt
wurde . Das Kind war mit dem Blick in Fahrt¬
richtung ganz plötzlich auf die , Straße ge¬
laufen und von einem herankommenden Per¬
sonenwagen von hinten angefahren worden .
Den Pkw -Fahrer trifft keine Schuld . Das
Kind erlitt eine Gehirnerschütterung und
mehrere Platzwunden .

Hinweise und Ratschläge der Landwirtschafts¬
schule Augustenberg für die Landfrau und die

Landjugend
In Zusammenarbeit mit der Landwirt¬

schaftsschule Augustenberg und dem Land¬
frauenverein zeigt das Badenwerk am Diens¬
tag , den 7. August 1951 , 20 .30 Uhr in Langen¬
steinbach Einmachvorführungen im Sterili¬
sieren von Obst und Gemüse im Elektro -Fut -
terdämpfer und Elektroherd . Eine kleine Aus¬
stellung über praktische Geräte für die Ein¬
machzeit ist vorgesehen .

Die Handwerkskammer Karlsruhe teilt mit :
Die Spätjahrsgesellenprüfungen 1951 fin¬

den statt in derZeit vom 1 . 10. bis 30. 11 . 51 .
Die Anmeldungen zur Prüfung sind bei den
Vorsitzenden der Gesellenprüfungsausschüsse
der Innungen bis spätestens 1 . 9 . 1951 abzu¬
geben . Zur Spätjahrsgesellenprüfung 1951
kommen diejenigen Handwerkslehrlinge , die

50 Jahre Badischer Blindenverein
In diesem Jahr begeht der Badische Blin¬

denverein sein 50jähriges Bestehen als Selbst¬
hilfe - Organisation unserer Blinden . Zu ihm
kommen — wie vor 50 Jahren so auch heute

_— die Blinden des Landes , über 700 an der
Zahl , mit allen ihren Sorgen und Nöten .

Viele von den älteren Blinden haben durch
Krieg und Währungsreform ihre Ersparnisse
oder den durch eine Entschädigung vorhan¬
denen wirtschaftlichen Rückhalt verloren . Die
geringe staatliche Unterstützung ermöglicht
ihnen nicht , sich das Notwendigste für den
Lebensunterhalt zu beschaffen , sie deckt
kaum den täglichen Bedarf .

Erschütternd ist das Schicksal der jungen
gesunden Menschen , die durch Unglück das
Augenlicht verloren und nun ein Leben voller
Verzicht vor sich haben . Nur langsam können
sie sich an das Blindsein gewöhnen und auf
einen neuen Beruf umstellen . Der Blinden¬
verein sorgt für ihre Ausbildung in Berufen ,die sie auch ohne Augenlicht ausfüllen können
wie Bürstenmacher , Mattenflechter , Korb¬
macher . Aber auch Telefonisten , Stenotypisten
und Musikern weist er den beruflichen Weg,hilft ihnen und unterstützt sie .

Steht eine größere Anschaffung bevor , z. B.
die eines Führhundes , dessen Kosten sich auf
mehr als 400 DM belaufen , so muß auch hier
Rat geschaffen werden durch den Blinden¬
verein . Wie anders könnte sonst ein allein¬
stehender Blinder seinen Arbeitsplatz errei¬
chen und sich an der Außenwelt zurecht¬
finden ?

In dem neu eingerichteten Heim des Ver¬
eins in Neckarelz finden alleinstehende Blinde ,
die sich im Existenzkampf nicht behaupten
können , Aufnahme und nach dem Verlust des
Mannheimer Blindenheims eine neue Heimat .
Für die vielseitigen fürsorgerischen Aufga¬
ben des Badischen Blindenvereins reichen je¬
doch die geldlichen Mitteln nicht aus . Nur die
Liebe und Hilfe der sehenden Mitmenschen
können ermöglichen , daß er auch in diesem
Jahr sein segensreiches Wirken fortführt . Der
Badische Blindenverein bittet darum jeden
von uns bei der

Sammlung für die Blinden vom 1.—8. August
um eine kleine Spende , die von Herzen kommt .

Jugend wandern verbindet Menschen und Völker
In der Ettlinger Jugendherberge , die in die¬

sen Wochen trotz räumlicher Beschränkung
ein weltweiter Treffpunkt ist , weilte soeben
ein Vorstandsmitglied der französischen Ju¬
gendherbergsverbände , Monsieur Colas aus
Paris . Er hat bisher vor allem mit bayrischen
Jugendherbergen ein Austauschprogramm
durchgeführt , das es der Jugend ermöglicht ,
auf billigste Weise das Nachbarland kennen
zu lernen . Bei seinem Ettlinger . Aufenthalt
faßte der französische Delegierte den Ent¬
schluß , auch mit den badischen Jugendher¬
bergen zusammenzuarbeiten , zumal unsere
Heimat an der Grenze liegt und die deutsch¬
französische Verständigung bei uns als drin -
genste Aufgabe angesehen wird . Auch M.
Colas bekennt sich vorbehaltlos zur europä¬
ischen Einigung und er weiß , daß man dieses
Ziel nur mit der Jugend erreichen kann , die
in Freizeit und Beruf das Nachbarland er¬
wandert . Die deutschen Gesprächspartner ver¬
sicherten dem französischen Besucher , daß sie
sich bei der deutschen Organisation für den

Ausbau dieses Programms einsetzen werden .
Solche Begegnungen beweisen erneut , wie

wertvoll es ist , daß Ettlingen eine sorgfältig
betreute Jugendherberge hat , in der die Gäste
trotz Raumnot spüren , wie gern man ihnen
behilflich ist . Nur kurz sind meist diese Ge¬
spräche am frühen Morgen vor der Weiter¬
fahrt , aber sie stärken das Verstehen zwi¬
schen Menschen und Völkern . Durch völlig
verzerrte Darstellungen vom Jugendherbergs¬
wesen sollte sich niemand darin , beirren las¬
sen , diese wahrhaft soziale und internationale
Einrichtung mit ganzer Kraft zu fördern .
Wiederholt ergeht deshalb an die Mitglieder
des Jugendrings der Ruf , den jungen Her¬
bergsvater im Schloß bei der Betreuung der
Durchwandernden Jugend aus aller Welt zu
unterstützen , besonders durch Begleitung der
Gruppen bei kurzen Stadtrundgängen . Jeder
stelle sich an einem Abend der Woche dafür
zur Verfügung (Anmeldung bei Herbergs¬
vater Kaiser ) .

ihre Lehrzeit nach dem Lehrvertrag im 2 . Halb¬
jahr 1951 ( 1 . 7. bis 31 . 12 .) beenden . Nähere
Auskunft erteilt die Handwerkskammer Karls¬
ruhe , Ettlinger Straße 59.

Uli Zwei in einem Anzug
Die Union -Lichtspiele zeigen ab heute zu

den bekannten Anfangszeiten dieses Lustspiel
mit Joe Stöckel , Wolf Albach -Retty , Else Au-
linger und Olga Tschechowa .

| 33ereins »9ta(frri(fltcn
Ski-Club Ettlingen

Heute abend 20 . 30 UhrMitgliederversamm -
lung im Engel .

*

TuS Ettlingen — Abt. Handball
Heute , Donnerstag , ab 18 . 30 Training auf

dem Sportplatz . Morgen um 20 Uhr Spieler¬
versammlung im Vereinslokal . Um pünktliches
und vollzähliges Erscheinen wird gebeten .

Ettlinger „Solidarität “ warb 50 Mitglieder
In der letzten Versammlung der „Solidari¬

tät “ besprachen die Mitglieder nach der Be¬
grüßung durch den Vorstand dals Programm
der nächsten Wochen . So «will sich die Ett¬
linger Ortsgruppe auch an dem Werbesport¬
fest der Forchheimer Gruppe am 12. August
beteiligen . Die Mitglieder treffen sich hierzu
um 13 Uhr am „Badischen Hof “ . Vorstand
Jäger berichtete , daß im Werbemonat Mai
4800 Anmeldungen im Bundesgebiet verzeich¬
net werden konnten . Dadurch konnten 56
neue Ortsgruppen gegründet werden . In Ett¬
lingen wurden 50 neue Mitglieder gewonnen .
Weiter wurde berichtet , daß man die Zusam¬
menlegung der „Solidarität “ mit dem „Bund
Deutscher Radfahrer “ erwogen hat .

Die Jugendlichen der Ortsgruppe , die eine
eigene Untergruppe bilden , halten in Zukunft
ihre Versammlungen getrennt ab . Die nächste
Zusammenkunft dieser Mitglieder findet am
Freitag , 3 . August um 20 Uhr im „Badischen
Hof“ statt . Wenn der Verein über die not¬
wendigen Mitteln verfügt , will er einige
Kunstfahrräder anschaffen und mit diesen
Saalmaschinen Trainingsabende durchführen .

Der Arbeiter -Rad- und Kraftfahrerbund
„Solidarität “

Ortsgruppe Karlsruhe , feiert am 4 . , 5 . und
6 . August sein 55jähriges Stiftungsfest . Karls¬
ruhe ist eine der ältesten Ortsgruppe des
Bundes Solidarität . Aus dem Programm ent¬
nehmen wir , daß am Samstag , den 4. August ,
abends 20 Uhr im Vereinslokal „Zur Deut¬
schen Eiche “ , Augartenstraße 60 , zu Ehren
der auswärtigen Gäste ein Begrüßungsabend
stattfindet . Ein auserlesenes Festprogramm
soll den Festbesuchem einige angenehme
Stunden im Kreis der Solidaritäter vermitteln .
Am Sonntag , den 5 . August , nachmittags um
13 .30 Uhr sammeln sich die Bundesfahrer äuf
dem Schloßplatz zur gemeinsamen Fahrt ins
Park -Ring -Stadion . Die Festbesucher werden
ein auserlesenes Sportprogramm zu sehen be¬
kommen .

Wer kennt die unbekannten Toten?
Schon seit sechs Jahren bemüht sich diePolizei , die Identität zweier Toter festzu¬stellen , die bei einem Autounfall auf derAutobahn bei Laubach ums Leben ka¬men . Im Juli 1945 stürzte von der ge¬sprengten Autobahnbrücke bei Laubach einOmnibus mit aus einem Salzburger La¬zarett kommenden Polizeibeamten 25 Metertief ab . Ein dahinter fahrender Lastwagen ,dessen Insassen sich an der Bergung beteiligenwollten , überschlug sich und stürzte auf dieToten und Sterbenden . 24 Tote und 19 Ver¬letzte konnten geborgen werden . Bei 22 Totenließen sich im Laufe der Zeit die Personalien

feststellen ; zwei jedoch sind bis heute unbe¬
kannt geblieben . Der eine war etwa 30 bis 35Jahre alt , hatte blonde Haare und volles Ge¬sicht Er trug einen Einkaufsschein für Ur¬lauber bei sich , der von der Gemeinde Ha-
bakladrau , Kreis Marienbad , für „Johann
Schütz , Dessau “ ausgestellt war . Auf der Rück¬
seite des Scheines stand der schlesische Dorf¬
name „Weigelsdorf “ . Auf einem Photo war der
Stempel „Photo Walter Groß , Wartenberg
(Schlesien ) “ angebracht . Der andere Tote hin¬
terließ nichts . Er war etwa 60 Jahre alt , hatte
hageres eingefallenes Gesicht und lange zu¬
rückgekämmte Haare .

Einreisemöglichkeiten nach Österreich
In einer Bekanntmachung des österreichi¬

schen Konsulats bezüglich der Einreise von
Deutschen und Staatenlosen u . a . heißt es,daß folgende Möglichkeiten bestehen : Ein
Visum (Sichtvermerk ) berechtigt zur Einreise
in das gesamte österreichische Bundesgebiet .Die Anträge samt Unterlagen sind beim zu¬
ständigen Konsulat einzureichen . Die Erledi¬
gung dauert durchschnittlich drei bis vier
Monate , ln dringenden Ausnahmefällen ist
eine telegraphische Vorlage gegen Kosten¬
ersatz möglich , wobei sich die Wartezeit auf
drei bis vier Wochen verkürzt . Antragsformu¬lare sind beim Konsulat erhältlich . Wegen der
erleichterten Einreisemöglichkeit in bestimmte
österreichische Bundesländer heißt es in den
Bestimmungen , daß eine solche in die Länder
Tirol , Vorarlberg , Salzburg , Steiermark , Ober¬
österreich südlich der Donau bis zu zwei Mo¬naten gegeben ist . Interessenten erhalten bei
Angabe des genauen Reisezieles vom öster¬
reichischen Konsulat die erforderlichen An¬
tragspapiere .
Teilnahme an „Weltfestspielen “ ungesetzlich

Das württemberg -badische Innenministerium
betrachtet die Teilnahme an den kommunisti¬
schen Jugendfestspielen in Berlin als „eine
im Sinne des Verbots der FDJ ungesetzliche
Betätigung “ . Das Ministerium will daher die
Polizeidienststellen des Landes und der Ge¬
meinden anweisen , Fahrten zu den Festspielenzu verhindern . Wie von einem Sprecher des
Ministeriums mitgeteilt wurde , ist sich das
Ministerium über die Schwierigkeit im Kla¬
ren , eine solche Anordnung in Württemberg -
Baden praktisch durchzuführen . Einerseits
könne niemand daran gehindert werden , sich
im Lande frei zu bewegen , und zum andern
habe Württemberg -Baden keine gemeinsameGrenze mit der Sowjetzone . Die Absicht zur
Teilnahme an den Festspielen könne jedochmeist erst beim Grenzübertritt nachgewieserwerden .

Wegen einer technischen Störung
erhalten unsere Abonnenten die heutige Aus¬
gabe verspätet zugestellt . Wir bitten unsere
verehrte Leserschaft , die Verzögerung zu ent¬
schuldigen . 1

Aus den ? Atbgau
(Efjetitof

Schultag im Albgau -Museum
Etzenrot. Die Entlaßschüler der Etzenroter

Volksschule verbrachten ihren letzten Schul¬
tag im Albgau - Museum in Ettlingen . Der Be¬
such des Heimatmuseums vermittelte ihnan
einen interessanten Überblick über die euro¬
päische Geschichte im heimatlichen Lebens¬
und Erfahrungskreis und weckte das Ver¬
ständnis für die hohen Kulturwerte , die in
und um Ettlingen geschaffen worden sind .
Darüber hinaus wurden sich die jungen Men¬
schen gerade in diesem wichtigen Augenblickihres Lebens der Verbundenheit mit dem ehr¬
würdigen Hergebrachten bewußt , das auch
ihnen die Verpflichtung auferlegt , zu bewah¬
ren , zu pflegen und fortzusetzen , was die Vä¬
ter begannen .

Am Sonntag hatte Schulleiter L i t z in einer
schlichten Feierstunde , die sich der kirchli¬
chen Entlassungsfeier anschloß , seine Acht -
kläßler auf den Weg ins Leben entlassen . In
seiner kleinen Ansprache erinnerte der Leh¬
rer die Entlaßschüler , Eltern und Gemeinde¬
vertreter an die schweren Jahre , deren Schat¬
ten über der Kindheit dieser Buben und Mäd¬
chen lagen . Sie hätten ihnen die unbeküm¬
merte Jugendlust geschmälert , vielen von
ihnen den Vater oder die liebe Heimat ge¬
raubt , sie aber auch früh schon reif und stark
gemacht für die Schläge und Widerwärtig¬
keiten des Lebens . In herzlichen Worten gab
er jedem seiner Schüler ein Lebewohl mit auf
den Weg in den gewählten Beruf und er¬
innerte sie daran , daß Rat und Tat der Er¬
zieher ihnen auch fürderhin zur Verfügung
ständen . Mit dem Dank für die Arbeit der
Lehrer nahm Bürgermeister Anderer die
Schulentlassenen in die Gemeinschaft der
Dorfgemeinde auf und ermahnte sie , zu ihrem
und ihres Heimatdorfes Wohlergehen tätig zu
sein , den Anschluß an Heimat , Vaterland und
Menschheit zu suchen . — Auch die anderen
Schulklasen benutzten den Tag vor dem Be¬
ginn der Ernteferien zu Fußwanderungen in
die nähere Umgebung und lernten dabei nicht
nur den Ursprung der Etzenroter Wasserver¬
sorgung , sondern auch die liebliche Schönheit
ihres Heimattales kennen .

Die Neueröffnung des schmuck hergerich¬
teten Gasthauses zum „Strauß “ am Sonntag
hatte viele Gäste aus Ettlingen und den Nach¬
bardörfern sowie aus Karlsruhe herbeigelockt .
Auch das gute Wetter unterstützte die „Wer¬
bung “ aufs beste . Die Darbietungen des Ge¬
sang - und Musikvereins verschönten die fest¬
liche Neueröffnung und waren ein ebenso
großer Genuß wie die Köstlichkeiten aus Kü¬
che und Keller . Sicherlich konnten an diesem
schönen Tag unserem Dorf wieder anhängliche
Freunde gewonnen werden .

fjertenalb
Herrenalb . Nach eintägiger Erkrankung

verstarb Herr Hugo Daur , Inhaber des Ge¬
schenkhauses , im Alter von 83 Jahren . Im
Jahre 1868 in Eßlingen geboren , kam er vor
33 Jahren über Wildbad nach Herrenalb , wo
er mit Eifer und Tatkraft sein Geschäft bis
zuletzt mit seiner ihm zur Seite gestandenen
Tochter flott betrieb . Durch sein freundliches
und zuvorkommendes Wesen und seiner ge¬
festigten Persönlichkeit genoß er bei seinen
Bekannten , auch bei vielen Sommergästen ,
große Achtung und Wertschätzung . Frisch und
geistig sehr regsam im hohen Alter , hatte er
sich vor einigen Wochen entschlossen , eine
Reise zu seiner Tochter nach den USA zu
unternehmen und hatte hierzu bereits alle
Vorbereitungen getroffen . Nun hat ihm der
Allbezwinger Tod das Ziel gesetzt . Nach langer
Erdenpilgerfahrt hat dieser von einer glück¬
lichen Lebensbejahung durchdrungene Mann
nun die ewige Ruhe gefunden .

Herrenalb . Aus dem Gemeinderat .
Zu Beginn der letzten Sitzung berichtete der
Vorsitzende über das Ergebnis der am 18 . 7.
auf dem Rathaus in Dobel unter Vorsitz von
Amtsgerichtsrat Ritschel (Neuenbürg ) stattge¬
fundenen Besprechung über Wildschäden . —
hiesigen Kommandantur wegen teilweiser
Freigabe - eines hiesigen Hotels führten zu
einem günstigen Ergebnis . —Laut Mitteilung
des Katasteramts Calw , Nebenstelle Neuen¬
bürg , werden die Vermessungsarbeiten für
Verbreiterung der Gaistalstraße noch im Lauf
des Spätjahres 1951 vorgenommen . — Der
Gemeinderat hat beschlossen , die vom Orts¬
schulrat auf 1 . 9 . 1951 an die Ev . Volksschule
Herrenalb beantragte weitere wissenschaft¬
liche Lehrstelle zur Einrichtung der 2 . geho¬
benen Klasse zu beantragen . Der Schullasten¬
beitrag für diese Mehrstelle wird auf die
Stadtkasse übernommen . — Zur Kartoffel¬
käferbekämpfung wurden weitere 100 kg Be¬
stäubungsmittel auf Kosten der Stadtkasse
genehmigt — Der Ortsgruppe des Schwarz¬
waldvereins Herrenalb wird zur Durchfüh - •
rung der Wanderwegbezeichnung ein Beitrag
von DM 200 für das Rechnungsjahr 1951 be¬
willigt . — Das Eintrittsgeld für den Besuch
des städtischen Schwimmbads für auswärtige
Schüler unter 14 Jahren wird mit sofortiger
Wirkung auf 25 Pfennig festgesetzt . — Die .
Entrtahme von Wasserproben an sämtlichen
Quellen zwecks Untersuchung wird angeord¬
net . —

Der letzte Gemeinderats -Sitzungsbericht be¬
darf bezüglich des Baugesuches der Firma
Gebr . Theurer im Wortlaut dahin eine Be¬
richtigung , daß es nicht „auf städtischem Ge¬
lände “

, sondern „auf dem Grundstück der
Firma Gebr . Theurer “ heißen muß .

Tteues aus Cangenffdnbadj
Verkehrs Unfall

Langensteinbach . Am Sonntagabend gegen
18 Uhr ereignete sich bei der Kreuzung an der
evang . Kirche ein Verkehrsunfall . Ein vom
Schwimmbad kommender junger Mann raste
in toller Fahrt mit seinem Rennrad gegen ein
Personenauto , welches aus der Ettlinger Rieh - \
tung kam . Der Radfahrer kam zum Glück nur
mit einigen Schürfungen davon , während am

*
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Auto die vordere Türe stark verbeult war . —
Es wäre zu wünschen , daß an Sonntagen
während der Badesaison hier ein Verkehrs¬
polizist den Verkehr regelt , um weitere Un¬
fälle zu verhüten .

Betriebsausflug des Sägewerks
Bei strahlendem Sonnenschein verließen

am Samstagfrüh die Arbeiter des Sägewerksmit zwei herrlichen Reisebussen ihren Be¬
trieb , um Freude und Kraft zu schöpfen zu
neuer Arbeit . So freundlich wie die Sonne
lachte , so strahlten auch die Gesichter auf
dem Weg zum Abfahrtsort . Die Fahrt ging
durch das Albtal hinüber nach Gernsbach der
Murg entlang , wo man in Raumünzach nach
der Schwarzenbachtalsperre abzweigte . Nach
einer kleinen Rast ging es weiter über Her -
renwies und Sand nach Varnhalt . Einem
Weinkenner schlägt das Herz höher , wenn er
an den Varnhalter Boxbeutel denkt . Dort war¬
tete auf die - Belegschaft ein gutes Mittags¬mahl . In froher Laune ging es wieder zurück
in die Höhen des Schwarzwaldes . Auf dem
Schliffkopf war die nächste Haltestation . Über
Freudenstadt , Wildbad wurde die Heimfahrt
angetreten , bei der man aber in Calmbach die
letzte Rast zu einem Nachtessen einlegte ; auch
wurde dort noch reichlich das Tanzbein ge¬
schwungen . Gegen Mitternacht erreichte man
wieder den Heimatort . Alle Teilnehmer waren
zufrieden und voll des Lobes über die schöne
Fahrt und danken nachträglich dem Wetter¬
gott , der ihnen durch sein freundliches Ge¬
sicht eine Freude bereitet hat .

Vom Schwimmbad
Das Schwimmbad hatte am Sonntag wieder

einen starken Besuch zu verzeichnen . Obwohl
Ettlingen auch die Badelustigen mit einem
Bad erfreuen kann , suchen doch viele die
Ruhe und den Schatten des Waldes auf , den
das herrlich gelegene Schwimmbad hier bietet

%ed<tft aus Speftart
Spessart . Gartenfest . Am kommenden

Sonntag , den 5 . August , hält der Gesangver¬
ein „Germania “ Spessart sein diesjähriges
Gartenfest ab . Aus diesem Anlaß findet am
Sonntag früh um 8 Uhr ein Gedächtnisgottes¬
dienst für die gefallenen , verstorbenen und
vermißten Mitglieder des Vereins statt . Die
ganze Gemeinde wird , wie es in Spessart
üblich ist , den Verein durch Besuch unter¬
stützen .

Vötfersbad) tnelbef
Völkersbach . Die Volksschule machte unter

Leitung der Lehrerschaft einen Ausflug durch
die Pfalz auf der Strecke Landau , Germers¬
heim , Ludwigshafen , Mannheim , Heidelberg .
Sie besichtigten dabei die schönen Pfälzer
Berge , vor allem den Trifels , sowie den Dom
zu Speyer . In Heidelberg wurde das Schloß
besichtigt . Da herrliches Wetter war , hatte
man eine gute Sicht , sodaß diese Omnibusreise
den Kindern lange in Erinnerung bleiben
wird . — Am Sonntag , 29 . Juli , fand die Ent¬
lassungsfeier der Volksschule statt , bei der
die . Lehrerschaft den Entlassungsschülern ein
Scheffel -Büchlein,ein Bildnis von Goethe und
die Abschlußzeugnisse überreichte . Mit einer
Ansprache des Lehrers an die Schüler für die
Zukunft ihres Lebens sowie mit Gesang und
Theater wurde die Feier zu einem unvergeß¬
lichen Erlebnis . Bürgermeister Glasstetter so¬
wie Pfarrer Glaser und zahlreiche Einwohner
nahmen an der Feier teil . — In Anbetracht
der großen Hitze kann in den kommenden
Tagen mit der Reife des Getreides gerechnetwerden . "
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BSV . Ettlingen — TSG . Kaiserslautern
Eine Delikatesse im Boxsport wird die Ver¬

anstaltung am kommenden Samstag , 4 . Aug .,20 .30 Uhr in der Markthalle geben . Die sen¬
sationelle Niederlage , die Lautem in dem
herrlichen Tumheim von den Blau -Roten hin¬
nehmen mußte , hat die Gäste veranlaßt , einige
Gewichtsklassen neu zu besetzen , indem drei
Kämpfer des 1 . FCK . die Staffel verstärken .Wir haben dagegen nichts einzuwenden , da
wir dadurch in die Lage kommen , mit Fugund Recht zu behaupten , daß die Veranstal¬
tung die beste sein wird , die hier je gestartetwurde , denn auch die Ettlinger Staffel tritt
verstärkt an , um ein ehrenvolles Resultat zu
erzielen .

Nun wäre es Sache aller Sportler von Ett¬
lingen und Umgebung , die Bemühungen der
Vereinsleitung , besten Sport zu zeigen , durch
stärksten Besuch zu unterstützen . Was überall
der Fall ist , sollte auch in Ettlingen möglichsein . Ettlinger , unterstützt Euere Vereine am
Platz , denn die Leistungen verdienen es .Bitte , benützen Sie den Vorverkauf bei
Kiosk Rihm und Zigarren -Bekir .

Dritter Etappensieg von Peeters
Die längste Etappe der Deutschland -Radrund¬fahrt von Rosenheim über 267 km nach Nürn¬berg wurde von dem Belgier Ward Peeters in8 :01,3 Std . im Spurt vor Impanis (Belgien ) undSchär (Schweiz ) gewonnen . Der Belgier schlugim Endspurt eine achtköpfige Gruppe , die sichnach 175 km im Fränkischen Jura gebildet hatteund im Ziel fast neun Minuten gegenüber derSpitze herausgefahren hatte . In dieser Gruppebefanden sich auch die fünf Erstplacierten imGesamtklassement , so daß in der Gesamtwer¬tung keine Veränderungen eintraten . LediglichGyselinck (Belgien ) und Pfannenmüller (Nürn¬berg ) konnten auf den sechsten und siebten Platzvorrücken . Die Etappe litt sehr unter der Hitze .Außerdem verursachten die schlechten Straßenauf dem ersten Teil der Strecke viele Reifen¬schäden . So blieb das Feld bis Regensburg dichtzusammen und fiel erst in den Steigungen desFränkischen Jura vollkommen auseinander .
Altmeister schlägt neuen Meister

1. FC Kaiserslautern — VfB Stuttgart 1 :4 (1 :3)Das interessanteste Fußballereignis am erstenTage der neuen Fußballsaison 1951/52 fand inKaiserslautern zwischen dem Deutschen Meister1951 und dem VfB Stuttgart , dem Meister des
Vorjahres , statt . 20 000 Zuschauer waren auf den
Betzenberg gekommen . Der 1 . FC Kaiserslauterntrat zu diesem Prestigekampf ohne Fritz Wal¬ter und den Stopper Liebrich II an . Außerdemmußte die Walterelf auf Basler verzichten , der
;eine Freigabe vom 1. FC Kaiserslautern zumVfR Mannheim erhielt . Die Stuttgarter konntenebenfalls nicht in stärkster Besetzung diesesSpiel bestreiten . Neben Barufka fehlte Steimle .Dafür war erstmals wieder Schlienz mit von derPartie . Im Tor war der von Bamberg zugewan¬derte Bögelein an Stelle von Gummi - Schmid
eingesetzt , und für Steimle trat die Neuerwer¬
bung Baumgart (früher Heilbronn ) in Erschei¬
nung . Bedauerlicherweise wurde in der 70 . Mi¬mte Torhüter Bögelein vom VfB nach Zusam¬
menprall mit Otterbach schwer verletzt vomPlatz getragen und in ein Kaiserslauterer Kran¬kenhaus eingeliefert .

Wenig imponierende Stuttgarter Kickers
Wenig imponierend war der Auftakt , mit demdie Stuttgarter Kickers ihr erstes (Trainings -)

Spiel der neuen Saison gegen die Stuttgarter
Sportfreunde mit 4 :4 starteten . Es wurden vonden Kickers rund 20 Spieler eingesetzt . Von den
neun Neuzugängen konnte keiner restlos über¬
zeugen . Die Tore : 14 . Minute Eigentor Sälzler
9:1 , 18 . Minute Pflumm 1 :1, 25 . Minute Herber¬
ger 2 :1 , 26. Minute Böhmerle 3 : 1 , 40 . Minute
Weber 3 :2 , 43 . Minute Stix 3 :3 , 86. Minute Eigen¬tor Eißner 4 :3 , 87. Minute Roller 4 :4.

VfB Mühlburg besiegte Wacker Berlin
Im ersten Freundschaftsspiel der neuen Saison

besieate der VfB Mühlbura vor rund 6000 Zu¬

schauern wacker Berlin nacn einer i :u- t-ausen -
führung mit .3 :0 Toren . Bei den Gastgebernspielten erstmals Torwart Fischer (früher 1 . FC
Nürnberg ) und Stopper Öles (bisher ASV Dur¬
lach ) . Nach dem Wechsel dominierten die Platz¬
herren eindeutig , kamen aber nur noch zu zwei
Treffern , die M . Fischer und Dannenmeier er¬
zielten ., Wacker Berlin zeigte ein aufopferungs¬volles Spiel .
VfR Mannheim — Wormatia Worms 4 :0 (2:0)

Etwa 4000 Zuschauer waren Zeuge einer in
fast jeder Hinsicht gegluckten saisoneroirnungder Mannheimer Rasenspieler , die im Rhein -
Main -Pokal -Spiel gegen Wormatia Worms zu
einem verdienten Sieg kamen . In den Reihen
der Rasenspieler stand mit Kern , früher Wor¬
matia Worms , und mit Kraus von 08 Mannheim
eine vollkommen neue Verteidigung , die wesent¬
lichen Anteil an diesem beachtlichen Sieg hatte .

Weitere Rhein -Main -Saar -Pokalspiele :
Eintracht Trier — SV Darmstadt 98 6 :0 , Phönix
Ludwigshafen — SV Wiesbaden 8 :7.

Freundschaftsspiele : FC Freiburg — BW Frei¬
burg 7*1 , FC Pirmasens — SG Pirmasens 8 :1.

NSU will eigenen Rekord angreifen
Romolo Ferri , der im April dieses Jahres auf

seiner stromlinienverkleideten Lambretta -Renn -
maschine (125 ccm ) den Weltrekord von 190,4
Stdkm für den fliegenden Start aufstellte , beab¬
sichtigt , im Laufe des Monats August seinen
eigenen Rekord zu brechen . Er wird dabei aul' der neuen , von den Neckarsulmer Werken „ ent¬
deckten “ Weltrekordstreeke auf der Autobahn
München -Ingolstadt an den Start gehen .

Alle Klassen starten zum Bergrekord
Schauinsland -Rennen international — JOO 000
Zuschauer erwartet — Preis für Rekord -

Unterbietung
Die Blicke der Motorsportwelt wenden sich am

Sonntag zur Schwarzwaldhauptstadt Freiburg ,rollt doch hier der „Internationale ADAC -Berg -
rekord “ am Schauinsland ab , womit die Motor¬
sportsaison einen weiteren , glanzvollen Höhe¬
punkt erreicht .

Der vom ADAC mit der Durchführung der
Veranstaltung beauftragte Gau Südbaden mitRennleiter Friedrich König an der Spitze , hatunter tatkräftiger Mitarbeit aller staatlichen undstädtischen Behörden die organisatorischen Vor¬arbeiten für dieses internationale Großereignisabgeschlossen . 11 000 Plakate in Buntdruck wei¬sen landauf , landab auf das traditionelle deut¬sche Bergderby hin , zu dem diesmal 200 Fahrer
aus elf Nationen kommen .

Die Rennstrecke selbst — am Start erneut ver¬breitert und bis zur Diesendobelkurve mit einem
neuen , ungemein griffigen Belag eingedeckt , da¬
zu an allen Kurvenrändern ausgelichtet — prä¬sentiert sich in absolut „rekordmäßiger “ Verfas¬
sung . Bereits am Donnerstag früh beginnt das
offizielle Training . Es werden auch diesmal wie¬der zum größten und einzigen Bergrennen der
Bundesrepublik rund 100 000 Besucher erwartet

Die Konkurrenz , die diesmal auch für sämt¬liche Motorrad -Solo - und -Seitenwagenklasseninternational ausgefahren wird und außer den
drei Sportwagenkategorien sowie den Rennwa¬
genklassen nach den internationalen Formeln I .II und III auch eine „ formelfreie “ Rennwagen¬klasse enthält , steht unter der Schirmherrschaft
von Bundesverkehrsminister Dr . Seebohm .Für den absolut schnellsten Fahrer aller Ka¬
tegorien hat der badische Staatspräsident einen
Ehrenpreis zur Verfügung gestellt . Unterbietet
dieser Fahrer den bestehenden , im Jahr 1949
von Europameister Georg Meier (München ) aüf
Kompressor -BMW mit 7 :53,2 Min . = 91,6 Stdkm .
aufgestellten absoluten Streckenrekord , dann er¬hält er als Inhaber des „ADAC -Bergrekords 1951“
— unter Wegfall des Klassenpreises — eine Bar¬
prämie von 3000 DM und einen weiteren Ehren¬
preis des ADAC .

Am Wochenende werden in Cochem an der
Mosel zwei getrennte Regatten durchgeführt . In
25 Rennen starten 98 Boote mit 456 Ruderern
aus 17 Vereinen . Am Sonnabend findet die Mo-
sel -Gig -Regatta statt und am Sonntag die 10
internationale Mosel -Regatta .

Aus dem Gerichtssaal
Er wollte nach links ausweicben

Ein 71jähriger Rentner , der wegen Über¬
tretens der Straßenverkehrsordnung einen
Strafbefehl über 15 DM erhielt , hatte dagegen
Einspruch erhoben . Vor dem Amtsgericht Ett¬
lingen versuchte er nun seine Unschuld zubeweisen . Anfang dieses Jahres war der An¬
geklagte mit einem gleichaltrigen Freund aus
dem Gasthaus zum „Grünen Baum “ in Lan¬
gensteinbach gekommen . Beide waren etwas
schwerhörig und befanden sich anscheinend
in etwas gehobener Stimmung , als sie die
Dorfstraße hinunterwalzten . Sie liefen in der
Mitte der Straße und bemerkten einen von
hinten herannahenden Motorradfahrer nicht .
Der Fahrer fuhr mit mäßiger Geschwindig¬keit und gab dreimal Signal , bevor er über¬
holte . Während er links vorbeifahren wollte ,wich der Freund des Angeklagten ebenfalls
nach links aus . Die Folge davon war . daß der
Motorradfahrer den alten Mann anfuhr . Das
Gericht sah sich unter den gegebenen Ver¬
hältnissen nicht in der Lage , die Strafe von
15 DM zu mildem .

Das gestohlene Kopfkissen
Ein 40jähriger Arbeiter aus Snessart hatte

wegen Diebstahls einen Strafbefehl über
25 DM erhalten . Der Angeklagte F . F ., der
mit seinen Verwandten wegen Erbschaftsan¬
gelegenheiten schon längere Zeit in Streit
lebt , erhob gegen den Strafbefehl Einspruch .
Vor dem Ettlinger Amtsgericht traf sich die
Verwandtschaft nun , um als Zeuge und An¬
geklagter an der Verhandlung über den Dieb¬
stahl eines Kopfkissens beizuwohnen . Die
Zeugin L .. der angeblich das Kissen gestohlenwar , machte es dem Gericht ganz besonders
leicht , deijn sie gab zu , F . F .s Kissen der
Mutter überlassen zu haben . Der Mutter aber ,die in der Zwischenzeit verstorben ist , hätten
Soldaten 1945 das Kissen gestohlen . Der böse
F . F . habe sich schließlich erdreistet , sich
ein ähnliches Kissen von seinem Bett zu ho¬
len . in dem die Zeugin während ihrer Be¬
suche in Snessart schlief . Ausgerechnet dieses
Kissen hatte die Zeugin L . aus Karlsruhe
mitgebracht und dafür ein anderes Kissen
mitgenommen , das rechtmäßig in F . F .s
Besitz gehört . Das Gericht sah trotz der vielen
Kopfkissen sofort klar und sprach den Ange¬
klagten wegen erwiesener Unschuld frei . Das
interessanteste Ereignis war am Schluß der
Verhandlung , als die Zeugin und deren Mann
in wüstes Schreien ausbrachen . Der Zeuge
erklärte , er wolle den F . F . umbringen ;die Zeugin rief , sie glaube an keine Gerech¬
tigkeit mehr .

Der Leser wird sich fragen , warum wir
so ausführlich über eine Angelegenheit be¬
richten , die an und für sich unwichtig
erscheint . Aber die Dorfbewohner , die
Freunde und Bekannten des Freigesprochenen
sollen wissen , daß ihn keine Schuld trifft ,sondern daß all die Diskriminierungen ' nur
einem imseligen Erbstreit zuzuschreiben sind ,in dessen Verlauf die Verwandte nicht davor
zurückschreckte , den Freigesprochenen wegen
Diebstahls anzuzeigen , obwohl ihr höchst¬
wahrscheinlich bekannt war , daß sie damit
nicht im Recht war . Das Gerichtsurteil hat
sicherlich die Absicht der Zeugin zu¬
nichte gemacht , einen ehrlichen Menschen in
Verruf zu bringen , der nichts anderes im Sinn
hat . als seine Familie durch seiner Hände
Arbeit redlich zu ernähren .

Wettervorhersage
Am Donnerstag wechselnd bewölkt , nur

noch vereinzelt gewittrige Niederschläge ;
leichte Abkühlung , Höchsttemperaturen im
allgemeinen nicht über 25 Grad . Schwache bis
mäßige westliche Winde . Am Freitag heiter
bis wolkig , trocken und wieder wärmer .
Barometerstand ’ Veränderlich .
Thermomete - stand : (heute früh 8 Uhr ) -)- 20c

Der Kenner lobt,
der Zweifler probt :

BADENIA-
PUTZOEL

das angenehm riechende
Reinigungsmittel für ge¬
wachste Böden jeder Art
Ohne Wasser , Seife und
Späne anwendbar .

Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitz , Telef . 296

ZU VERMIETEN
Möbl . Zimmer in gepflegtem

Haushalt sofort an berufst .
Herrn zu vermieten .
Angeb . unter 2593 an die EZ

Für die Schweinemast und zur
infzncbt von Jungtieren

aller Arten

„Krafior
Dorsch - Lebertran - Emulsion

mit hoh . Gehalt an Auf-
baustoffen u . Vitaminen
V* Fl . 1.50 v» FL 2.75

Verkaufslager :
Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz

BEKANNTMACHUNGEN
Oeffentliche Erinnerung

An die Zahlung folgender Steuern und Abgaben wird
erinnert:
1 . Lohnsteuer für Juli 1951 (Monatszahler ) nebst Kirchen¬

lohnsteuer - getrennt nach Religionsbekenntnissen - und
Abgabe Notopfer Berlin mit Anmeldung fällig 10 . 8 . 1951

2 . Umsatzsteuer für Juli 1951 (Monatszahler) mit Voran¬
meldung fällig 10 . 8 . 1951

3 . Vermögenssteuer, Hl . Viertel 1951 fällig 10. 8. 1951
4 . Allgem . Soforthilfeabgabe, II . Rate 1951 fällig 20 . 8 . 1951
5 . Beförderungssteuer im Personenverkehr, Versicherung-

und Feuetschutzsteuer fällig 10 . 8 . 1951
6. Abschluß- bzw. Vorauszahlungenaufgrund der zugestellten

Steuer- usw . Bescheide.
Rückstände werden unter Berechnung der Säumniszu¬

schläge, Gebühren und Kosten durch Postnachnahme oder
im Vollstreckungsverfahren eingezogen . Bei Post- oder
Banküberweisung sind stets Steuernummer und Verwen¬
dungszweck anzugeben.

Kassenstunden der Finanzkasse: nur vormittags von
8 — 12 Uhr , samstags von 8 — 11 Uhr . Finanzamt Ettlingen

Vorfahrtsrecht der Polizei - u. Feuerwehrfahrzeuge
In letzter Zeit werden vielfach die besonderen Vorrechte

der Polizei- uud Feuerwehrfahrzeugeim Straßenverkehr nicht
beachtet. Häufigist nicht bekannt, daß nach § 48 Abs. 3 StVO ,den Fahrzeugen der Polizei und Feuerwehr, die sich durch
besondere Zeichen (bei Nacht auch Scheinwerfer mit blauem
Licht) bemerkbar machen, schon bei ihrer Annäherung freie
Bahn zu schaffen ist. Alle Fahrzeugführer haben zu diesem
Zweck heranzufahren und vorübergehend zu halten.

Um einen schnellen und reibungslosen Einsatz der Polizei
und Feuerwehr gewährleisten zu können, ist es erforderlich ,die Öffentlichkeit erneut auf den § 48 Abs. 3 StVO hinzu¬
weisen . Der Landrat
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ff Komet Produktion präsentiert
die

INTERNATIONALE
EIS PEVUE

| Heute 20 . 00 Uhr Premiere (
I im Zelttheaterbau auf dem Schmlederplatz i

Micheline Lannoy
zweifache Weltmeisterin

und Olympiasiegerin
Belgien

Horst und Eva Faber |
lOfadier Meister 1

und Tanzmeisterpaar I
Deutschland =

Marjorie Chase
Eislauf -Solotänzerin

England
s Ferner : =
| R. Caldicott — J. Macauley — O. Czap — Anneliese §
1 Giermaier und das große Eisballett |
§j Vor Verkaufsstellen : Kassenwagen der Eisrevue am Zelttheater , b
= Tel. 870 - Verkehrsverein Karlsruhe e. V . - Union-Reisebüro (DER) =
j| Musikhaus Maurer , Douglasstraße =

§E Vorbestellte Karten müssen eine halbe Stunde vor Beginn der Vorstellung §E
Ü abgeholt sein . — Nach Schluß der Vorstellung Verkehrsverbindungen =
= nach allen Richtungen . p
= Volkstümliche Eintrittspreise ab DM 1.50 =
^ iiiiiiHiiiniiiiiimiiimiiiiiimiHinmiimiiiiiMiimiimiiiiiiiiiimiimiHmiumiiwiiiiiiiiiiimiimiiiiiiunimimmi^ ^

STÄDT.BEKÄNNTMACHUNGEN
Für den beim neuen Schwimmbad neuerrichteten Park¬

platz können sich Interessenten bewerben . Angebote hierfür
sind bis spätestens Samstag, 4 . August 1951 , mittags 12 Uhr
im Rathaus , Zimmer 11 abzugeben. Der Bürgermeister
■ tiun « bbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbb■■■• ■■■■■■■• BBBaB « BaBBBBBBBaa6aaBaSBaaBBaBBSaB § SBBBBBBSBBSBB

vegetabilisches Augenwasser
■ von Hofapoth . Schaefer bei
■ Ermattung ,Ueberanstrengung.,■ verschwomm.Sehbild,Drücken
■ Zwinkern u . Tränen derAngen,■ das pflanzliche , langjährig be-
■ währte Stärkungsmittel .
Badenia -Drogerie
Rudolf Chemnitz , Ettlingen

Geldrollenzettel
mit Aufdruck

für 1, 5,10 und 50 Pfennig
sind zu haljen

Bachdruckerei Graf
Ettlingen

Anzeigenhaben großen
Erfolg in der
EttlingerZeitg .

Frische

Fettbücklinge
250 g - .38

Holl . Blockkäse 100 g - .25
20 o/o Fett ■
Gurken . 500 g - .20

Morgen
Rehrücken - Rehkeule

Geflügel

CICHONr„r .
Lebensmittel - Feinkost - Spezialhans
Ettlingen , Leopoldstr. 21, TeL 464
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Auch die Bettler
haben eine „Weltorganisation“

GesdiSffc mit dem Mitleid anderer — »Htdi -
scfaulen ** eines üblen Gewerbes

Von den Pariser Polizeibehörden wurde vor
kurzem ein interessanter Bericht veröffent¬
licht Demzufolge besteht eine „Weltorgani¬
sation der Bettler" mit dem Sitz in Paris,
die über Unterorganisationen in allen Län¬
dern verfügten und mehrere „Hochschulen “
unterhalten soll. Diese Mitteilung kam nichl
einmal überraschend, wurde doch seit 194E
überall festgestellt daß sich dieses „Gewerbe“
in einer Art und Weise organisiert hatte , wie
man dies in solch internationalem Rahmen
kaum für möglich gehalten hätte . Innerhalt
der einzelnen Länder wurde immer wieder
festgestellt , daß zwischen den Bettlern Ver¬
einbarungen bestehen , denen zufolge z. B . derBezirk, in dem ein Mensch auf das Mitleid
spekulieren darf , ganz genau abgegrenzlwird . Auch eine Einteilung der verschiedenen
Gebrechen wurde getroffen — so durftenz. B. in westdeutschen Städten niemals zwei
Bünde in kurzer Entfernung stehen . Straßen¬musikanten erhielten bestimmte Straßenzüge
zugewiesen, in denen sie kein anderer störendurfte . Wer gegen die Organisation verstieß,wurde verfolgt, teilweise sogar tätlich attak-
kiert . Die Neuaufnahme in diese Bettlergildewurde von bestimmten Voraussetzungen ab¬
hängig gemacht, deren erste die Unterwer¬
fung unter die Anordnungen der „Organi¬sation“ war und damit verbunden die Ablie¬
ferung eines Teilbetrages der Einnahmen.
Bettlerkönige als Staatsbeamte

Die Organisatoren des Bettlerwesens blei¬ben im Dunkel. Nur selten gelingt es deiPolizei, in dieses Gebiet etwas Licht zu brin¬
gen. Zumeist ist das nur dann der Fall, wenneiner der „Großen“ dieses Gewerbes stirblund bei der Prüfung seines Nachlasses er¬sichtlich wird , daß er eigentlich ein reichetMann war . Robert Angles z. B., der in NewYork mit Postkarten handelte , besaß bei sei¬nem Tode ein Vermögen von mehreren
100 000 Dollar. Seine Bekannten hielten ihn
allgemein für einen erfolgreichen Geschäfts¬mann , fuhr er doch morgens stets mit demAuto fort . Im Wagen legte er seine Maskean — ein mitleiderregendes Äußeres. Neben¬bei hatte er „Befehlsgewalt“ über ein ganze«Viertel in New York. Jeder Bettler hatte ihmzu gehorchen und wehe dem, der ohne Ge¬
nehmigung in diesen Bezirk einzubrechenversuchte. Ähnlich wie Angles aber stehen
noch viele solcher „Bettlerkönige" im Dun¬kel. Äußerst straff wird beispielsweise die
Organisation der indischen Bettler geführt.Wer hier Befehlsgewalt ausübt , konnten selbstdie indischen Behörden noch nicht ergründen;man weiß nur , daß monatlich etwa 20 Pro¬zent der Einnahmen eines Bettlers pünktlichabgeführt werden . Als Gegenleistung erfolgta.uch hier — wie in allen anderen Ländernder Welt — der Schutz des einzelnen durchdie Organisation. Die geheimnisvollen Füh¬rer der Weltorganisation der Bettler sollen

J-eute sein, die oft hohe staatliche Stellen in¬nehaben und Einfluß nehmen auf alle Maß¬nahmen , die gegen Bettler getroffen werden.Daß der Vater eines englischen Polizeibeam¬ten erst vor kurzem als berufsmäßiger Bett¬ler entlarvt werden konnte, obwohl er einenbeträchtlichen Besitz sein eigen nannte , seinur am Rande erwähnt .
Schulung des Nachwuchses

Freilich gibt es eine Unzahl „wilder“ Bett¬ler , die wirklich die Not auf die Straße treibt.Sie werden von der Organisation der be¬
rufsmäßigen Bettler teilweise geduldet; an-demteils erpreßt man von ihnen Beträge,wenn ihr „Geschäft“ zu gut geht. Viele Be¬
dürftige kennen aber auch gar nicht dieTricks, mit denen man die Polizei täuschenkann . Sie sind nicht orientiert , wen» ir¬gendwo Streifen nach Bettlern unternommenwerden , sie haben es schwer, die Genehmi¬
gung zum Betteln zu erhalten — kurz , siesind die Parias , die das in Empfang nehmendürfen , was man ihnen großzügig zugesteht.Die organisierten Bettler haben auch eine
Verpflichtung: stets für Nachwuchs zu sorgen .Dieser Nachwuchs rekrutiert sich zumeist ausihrer Familie, sofern die Söhne solcher Bett¬ler nicht einen durchaus bürgerlichen Berufergreifen ., ja zum Teil sogar Rechtsanwälte,Doktoren und in einem — aus den USAbekannt gewordenen Fall — Universitätspro¬fessoren werden . Mit dem Nachwuchs aber
werden die Hochschulen des Bettlerwesensbeschickt.

Mit Schminke und Tricks
Eine von ihnen befindet sich bei Paris,eine weitere konnte durch die Polizei in

Rom ausgehoben werden. Im letzteren Fallewurden 114 Personen verhaftet , die — obwohlsie völlig gesund waren — in der Vortäu¬
schung körperlicher Gebrechen schon wahre
Meisterschaft erreicht hatten . Gearbeitetwurde mit den neuesten Schminkmittein.Auch Kinder wurden dort .geschult“ ; siedienten jedoch nur als Begleiter der berufs¬
mäßigen Bettler . 59 der Verhafteten warenFrauen . Die meisten waren verheiratet —
und die Männer hatten gute berufliche Stel¬
lungen inne . Die Unzahl der .gelehrten “
Tricks kann gar nicht aufgezählt werden ; siereicht von der Zurschaustellung sämtlicher —auch ekelerregendster , menschlicher Ge¬brechen bis zum Training , wie man durch
mdtrekteDrohungen einenwenigGebefreudigendoch dazu veranlassen kann , in die Taschezu greifen . Direkte kriminelle Vergehenkonn¬ten in keinem Falle nachgewiesen werden.Innerhalb der Weltorganisation der Bett¬ler findet hauptsächlich ein Erfahrungsaus¬tausch statt , eine statistische Erfassung der
erfolgreichsten Tricks, gegenseitige Ratschlägeund nötigenfalls sogar publizistische Unter¬
stützung . Konnte doch zwei ägyptischen Pres-
seberichtem nachgewiesen werden, daß sievon einer Bettlerorganisation .gekauft “ wor¬den waren und aufsehenerregende Berichte
gegen die Bekämpfung des Bettlerunwesensschrieben, in denen die kl erster Linie andas Mitleid appellierten und zum anderengewisse soziale Mißstände zum Anlaß nah¬men, die Bettelei zu sanktionieren . W. A

£SUUy* mwt vwf&fiMMHjif
Familiengeschichte eines SowjeCgenerals * - Vier deutsche Mädchen waren dabei

Als der Informationschef bei der Sowje¬tischen Kontrollkommission in Ostdeutsch¬land, der ehemalige Oberst Tulpanow, un¬mittelbar nach seiner Beförderung zum Ge¬neral in Berlin-Karlshorst abgelöst wurde,nahm er vier deutsche weibliche Angestellte— Maria Rabenhorst, Angelika Kurth , HansiOttmann und Hilde Schwabe — mit nachMoskau an seinen neuen Dienstsitz, weil erihre zuverlässige Haus-, Küchen- und Büro¬arbeit schätzen gelernt hatte . Der Aufent¬halt in Moskau währte nur wenige Wochen :Tulpanow kam nach Leningrad, wo auch seineFamilie wohnt, und tat hier in einer Zen¬trale für Auslandsinformationen Dienst BisAnfang dieses Jahres blieben die vier deut¬schen Mädchen in seiner Staatsvilla tätig undwurden dann im März nach Ablauf ihres
Dienstvertrages nach Deutschland zurückge¬schickt . Mit je zwei Koffern trafen sie inBerlin ein, und übersiedelten Anfang Mainach Hamburg, wo sie in einem größerenGeschäftsbetrieb neue Beschäftigung fanden.Dort erzählten sie unserem Mitarbeiter eini¬
ges über ihre Tätigkeit und Erlebnisse in
Leningrad.

Für 500 DM Monatsgehalt
Anfang 1947 erschien in verschiedenen gro¬ßen Berliner Zeitungen ein Stellenangebot:

„Sekretärinnen und Hausangestellte bei DM
500,— Monatsgehalt in Besatzungshaushaltgesucht.“ Die vier 22 bis 28 Jahre alten Ber¬linerinnen meldeten sich und erhielten einHandschreiben von Oberst Tulpanow mitder Bitte, sich an einem Sonntag in Karls¬horst vorzustellen . „Erst wollte ich nicht hin“,berichtet Maria, die Älteste, „aber dann habeich es mir, wie auch meine Kolleginnen dochüberlegt. Wir wurden höflich empfangen undkönnen eigentlich über die Zeit unserer Tä¬tigkeit in dem russischen Offiziershaushalt inDeutschland und Rußland nicht klagen.“In Leningrad gewannen die vier deutschenFrauen Einblick in das Leben und den Tages¬lauf der Generalsfamilie. Während Maria undHansi für die Küche und die 200 Hühner Tul-

panows verantwortlich waren , mußten Ange¬lika und Hilde die Villa in Ordnung haltenund Besorgungen in der Stadt machen , wozusie vorher intensiv Russisch erlernen mußten.Der Südteil der Villa bestand aus drei Wohn -
räumen, die nur durch eine Extratür zu be¬treten waren . Hier befanden sich die Ar¬beitsräume des Generals und ein Wohn - undSchlafzimmer seiner Tochter Natja , die gleich¬zeitig seine Sekretärin war . „Ich schlief mit
Natja Tulpanow Wand an Wand. Sie hatteoft Besuch , von dein ihr Vater nichts wissendurfte . Junge Offiziere und Studenten ka¬
men mindestens wöchentlich einmal in der
Nacht , und dann wurde drüben stundenlang
gefeiert, so daß ich wiederholt um Ruhe andie Wand geklopft habe. Aber meist achteteman nicht darauf .“

Der Leutnant ist unschuldig
Maria Rabenhorst erzählt weiter , daß es oftzu schweren Auseinandersetzungen zwischenVater und Tochter gekommen sei . Tulpanowsei manchmal mit einer leeren SchnaDsflasche .

Generalkonsul Dr . Heinz Krekeler hat sein
Amt als deutscher Geschäftsträger in Washing¬ton angetreten . Seine Funktionen sind jedochnoch nicht genau festgelegt. Und außerdem
blieb er der Leiter des deutschen General¬konsulats in New York, durch das kürzlichdie
„New Yorker Staätszeitung “

, die bedeutendste
deutschsprachige Zeitung in den USA ihre Le¬
ser führte . Wir entnehmen ihrer Darstellungfolgende interessante Einzelheiten:

Vor ungefähr einem Jahr erschien hier Dr.Hans E . Riesser und schlug im Hotel Barbi¬zon Plaza seine Zelte auf, um das .General¬konsulat zu organisieren . Er hat bereits nachdem ersten Weltkrieg eine ähnliche Aufgabein Washington zu erfüllen gehabt . Sie waralso für ihn keineswegs ungewohnt. EinenMonat nach seiner Ankunft konnte Dr. Ries¬ser die Eröffnung des neuen Generalkonsulatsim 32. Stockwerk des Squibb Building, gegen¬über dem Hotel Savoy Plaza an der FünftenAvenue feiern.
Im W olkenkratzer

Das Generalkonsulat nimmt das etwa auszehn Räumen bestehende 32 . Stockwerk diesesWolkenkratzers ein, wobei aber die Paßab-
teüung eine weitere Flucht von Zimmern aufdem 12 . Stockwerk desselben Gebäudes inne¬hat . Es muß erwähnt werden , daß der Terri¬torialbereich des New Yorker Generalkonsu¬lats ursprünglich das ganze Gebiet der USAund Kanadas umfaßte . Mittlerweile hat sichdieses Zuständigkeitsgebiet insofern verrin¬gert , als das Gebiet von zwölf in der Haupt¬sache mittelwestlichen Staaten ein eigenes Ge¬neralkonsulat in Chikago erhielt . Die Staatender Westküste sollen ein drittes Generalkon¬sulat mit dem Sitz in San Francisko erhalten .Ein weiteres Konsulat für die Südstaaten mitdem Sitz m Atlanta , Georgia, ist geplant . Ge¬
genwärtig nat das New Yorker Generalkon¬sulat ungefähr sechzig Angestellte aufzuwei¬sen, doch handelt es sich hier meistens um
Vertragsangestellte , die Zahl der eigentlichenAmtsträger ist gering.Eine besonders wichtige Aufgabe hat dieDr. Riesser unterstehende Rechtsabteilung desGeneralkonsulates zu erfüllen , in der die Kon¬suln Dr. Kraus und Paulig arbeiten . Sie hatvor allem den deutschen Personen Rechtshilfezu leisten und daneben Amerikanern recht¬liche Auskünfte zu erteilen . Viel Mühe undArbeit erwächst der Rechtsabteilung aus ge¬wissen Funktionen . So z .B . laufen aus Deutsch¬land ungefähr 20 bis 30 Anfragen täglich ein,die sich auf vermeintliche Erbschaften derAnsuchenden beziehen. Im alleemeinen han¬

dle er von den nächtlichen Gelagen seinerTochter vorgefunden hatte , hinter der Viel¬
geliebten hergerannt und habe schließlich imGarten nach ihr geworfen. Habe er die 23-
jährige , schwarzhaarige hübsche Russin ein¬mal in den Armen eines Liebhabers über¬rascht, dann sei sie von ihm übers Knie ge¬legt worden. Tulpanow stünde auf dem Stand¬
punkt , seine Natja sei die Verführerin . Demzitternden Leutnant Kolbowin klopfte eiwohlwollend auf die Schultern : „Sie könnennichts dafür . Lassen Sie sich von dem Weibs¬bild nur nicht zu tief in die Augen schauenSie hat einen fürchterlich gefährlichen Blickfür jeden Mann.“ Tatsächlich soll Natja Tul¬
panow in ganz Leningrad als Herzensknik-
kerin und Abenteurerin bekannt sein .

Tulpanow war seinen deutschen Hausange¬stellten gegenüber in familiären Angelegen¬heiten äußerst redselig, seine Frau dagegensehr schweigsam . Wenn er sagte: „Warum
schweigst du wieder, Nysta ? “

, erwiderte dievollschlanke Russin: „Weil du im Reden zuHause den Vorrang hast , mein Teurer !“ Der
Nachrichtengeneral machte nicht selten mitseiner Familie und den vier deutschen Mäd¬chen Spaziergänge. Zu Maria Rabenhorst ge¬wann er schließlich besonderes Vertrauen. Siedurfte den Südflügel der Villa als einzigeAusländerin betreten und ersetzte in wenigerwichtigen Angelegenheiten im letzten halbenJahre seine Tochter.

Einer wurde erschossen
Bei einer solchen Gelegenheit traf sie Natjaim Garten, die bleich und abgehetzt aus derLimousine ihres Vaters sprang und demChauffeur zu warten befahl . „Sie haben ihn

erschossen ! Sie haben ihn erschossen !“ , flü¬sterte sie fortgesetzt und wurde von Wein¬
krämpfen geschüttelt. Maria fragte , was denn
passiert sei . „Furchtbar , furchtbar , Kellner
Waclaw vom Roten Stern ist tot“, rief dieRussin und setzte hinzu : „Vater hat recht
gehabt. Ich bin schuld ! Jetzt sind die Eifer¬
süchtigen in Haß und Streit aneinander ge¬raten !“

Tulpanow blieb bei der Mitteilung von dem
Mord an dem Kellner Waclaw Domokurskijohne jede Regung. Er nahm seine Tochter ander Hand und sperrte sie in den Keller. Dann
ließ er Vorfahren, befahl seinem Adjutantenmitzukommen und startete zu eigenen Er¬
mittlungen in die Stadt . Es stellte sich her¬
aus, daß Waclaw einer der heißesten Ver¬ehrer Natjas war und sie ihm im allgemeinenden Vorzug gab . An dem betreffenden Nach¬
mittag hatte Waclaw Natja beim Servieren
eines Wodka zu küssen versucht, als ihn plötz¬lich von der Straße her die tödliche Kugeltraf . Am selben Tage war eine Parade derRoten Armee. Viele auswärtige Soldaten nah¬
men daran teil. Die Ermittlungen nach dem
Mörder waren so erschwert , daß die Tat un¬
aufgeklärt blieb. „Vielleicht wollte es Tulpa¬now so und seiner Tochter damit einen Denk¬
zettel verpassen“ , meint Maria. „Aber Natjawar unverbesserlich. Wir sind froh, nun wie¬
der zu Hause zu sein ; denn es bestand zu¬
letzt ein zu gespanntes Familienverhältnis bei
den Tulpanows.“ F . L.

delt es sich um sogenannte faule Nachlässe ,da ja die Erbschaften, die vor dem 1 . Januar
1947 zugunsten eines deutschen Erben anfie¬len, als feindliches Eigentum der Beschlag¬nahme unterlagen .

Kultur und Presse
Tatsache ist, daß in der Rechtsabteilung ge¬wissermaßen nebenamtlich Arbeiten verrich¬tet werden, die eigentlich in den Wirkungs¬kreis einer Botschaft gehören, falls eine solchevorhanden wäre . Es gibt da ein Kulturrefe¬rat , das Konsul Dr . Krauss verwaltet . Er ver¬sucht, die Kulturbeziehungen zwischen der

Bundesrepublik und amerikanischen Kreisen
enger zu knüpfen , hält Vorträge in deutsch¬amerikanischen Vereinen usw. Darüber hinausleitet man den Studentenaustausch zwischenbeiden Staaten in die Wege , erteilt deutschenProfessoren, die hier Anknüpfungspunkte anamerikanische wissenschaftliche Kreise su¬chen , die nötigen Auskünfte und ebnet ihnendie Wege .

In ähnlicher Personalunion besorgt Dr. Ries¬ser die Geschäfte der Presseabteilung , dieebenfalls bloß keimartig vorhanden ist. EinBeamter muß zu diesem Zweck amerikanischePublikationen studieren , er liest täglich eineganze Anzahl von Blättern und Magazinen.Den Veröffentlichungen wird das interessantoder wichtig erscheinende entnommen, über¬setzt und in einem Tagebericht zusammenge¬faßt. Eine Abschrift wird an die VorgesetzteBehörde in Bonn geleitet.Das Generalkonsulat besitzt auch einen So¬zialattache, was eine Neueinrichtung im aus¬
wärtigen Dienst bedeutet . Der aus der deut¬
schen Gewerkschaftsbewegung hervorgegan¬
gene Herr Peter Keller versieht hier diesesAmt. Ihm obliegt die Fühlungnahme mit Un¬ternehmer- und Gewerkschaftskreisen in Ame¬rika zur Klärung der Arbeitsfragen , jenerFragen also , die auf das Arbeitsverhältnis Be¬
zug haben. Auch ein Frauenreferat wurde ge¬gründet . Dieses Amt wird von der Witwe des
ehemaligen New Yorker Generalkonsuls Kiepbetreut .

Täglich hunderte Anfragen
Zu den eigentlichen Aufgaben eines Konsu¬lats gehört die Förderung des Außenhandelsund überhaupt des Wirtschaftsverkehrs zwi¬schen dem Heimatland und der Außenwelt.Dies besorgt die Wirtschaftsabteilung des Ge¬neralkonsulats , an deren Spitze Dr. Emeckesteht . Diese Abteilung hat zwischen den Aus¬fuhr suchenden Firmen in Deutschland undden in Fraee kommenden Abnehmern in

Amerika zu vermitteln . Deutsche Firmen , diesich umden Absatz ihrer Waren in Amerikabemühen, richten also laufend Anfragen andas Generalkonsulat . Manche deutsche Firmenwollen auch dauernde Verkaufsvertretungenhier errichten . Auch von amerikanischer Seitelangen Anfragen an, nämlich von Firmen , diesich für deutsche Erzeugnisse interessierenund über die Bezugsquellen in DeutschlandNäheres erfahren möchten. Die Anzahl sol¬cher Anfragen ist sehr groß, sie geht seitensder amerikanischen Firmen wöchentlich in dieHunderte . Man kann sich auf Grund diesesVerkehrs auch ein Bild darüber machen,welche Warenarten aus Deutschland hier be¬sonders befiehlt werden.Dem Publikum ist ein Konsulat gewöhnlichals die Stelle bekannt , in der man sich Pässeund Sichtvermerke holt. Diese Geschäfte be¬sorgt die Paßabteilung , die unter der LeitungDr. Fiesselers steht . Um sich einen Begriff vonder Arbeitsfülle dieser Abteilung zu machen,genügt die Feststellung , daß sie gegenwärtigdurchschnitlich etwa 300 Visen und zehn bisfünfzehn Pässe täglich ausstellt . Von den Vi¬sen werden ungefähr 93 v. H. an amerikani¬sche Staatsangehörige ausgegeben, fünf bissechs v. H . an Kanadier und die übrigen ver-teilen sich auf andere Nationalitäten .Die Männer des Generalkonsulats entwik-
keln einen großen Arbeitseifer . Ihre Aufgabeist schwierig und erfordert viel Zurückhaltungund Fingerspitzengefühl . Sie wird wohl durchdie weltpolitische Lage und den Umstand er¬leichtert, daß unter den Amerikanern deut¬
scher Herkunft das Gefühl der Anhänglich¬keit an die alte Heimat einen großen Raumeinnimmt. Die Verhältnisse haben es mit sich
gebracht, daß das New Yorker Generalkon¬sulat zur Zeit flie wichtigste Außenstelle derdeutschen Bundesrepublik ist ; es herrscht daeine sehr kultivierte Atmosphäre . Diese Au¬
ßenvertretung bereitet daher der deutschen
Bundesrepublik alle Ehre.

Tausend Dollar für vier Seiten
Amerika sucht gute Autoreu — Beginn einer

literarischen Revolution ?
Amerika hat angeblich alles im Überfluß,nur keine guten Schriftsteller . Zwar gibt esnatürlich zwischen Atlantik und Pazifik vieleExemplare aus der Gilde der Skrxbifaxe, diegewaltig in die Tasten der Schreibmaschinegreifen, deren Produktion aber — wie inEuropa — in der Regel in Papierkörben lan¬den , falls es die Autoren vergessen, den vonihnen beehrten Redaktionen das Rückportoeinzusenden. Wenn man amerikanische Zeit¬schriften durchblättert , dann findet man je¬denfalls sehr bald die Bestätigung dafür , daßan literarisch qualifizierten Arbeiten ziemlich

Mangel zu herrschen scheint.Wie schwierig es für viele Schriftleitungeoist, wirklich gute Erzählungen und Fortset¬zungsromane zu finden , beweist die Feststel¬lung, daß sie sich zum Angebot von außer¬ordentlich hohen Honoraren entschließen muß¬ten. Diese verfolgen allerdings wohl wenigerden Zweck, irgendwelchen Anfängern di»Brieftaschen zu füllen, als vielmehr jeneSchriftsteller, die sich bereits, durchgesetzthaben und daher auf die „Zwangsarbeit“ bei
Zeitungsverlegern verzichten zu können glau¬ben, wieder zurückzuholen. Man kommt ihnensogar so weit entgegen, daß man selbst aufdie traditionellen Grundgesetze einer ameri¬kanischen Story verzichten will . Sie brauchtnicht mehr unter allen Umständen mit einemHappy End abzuschließen, und eine Novelledarf , wenn sie spannend genug ist , auch intragische Bezirke führen .Nur eine unheilvolle Überlieferung deramerikanischen Publizistik scheint man nochnicht verlassen zu wollen: Im Gegensatz zueuropäischen Gepflogenheiten stehen Schrift-leitung und Autor nur selten in direktemKontakt miteinander ; achtzig Prozent allerManuskripte werden durch Agenten vermit¬telt, die von den zustande kommenden Ver¬trägen Provisionen erhalten .An solche literarische Agenturen versand¬ten unlängst einige der im Curtis-Verlag er¬scheinenden Blätter , unter ihnen die bekann¬ten Zeitschriften „Saturday Evening Post“,„Ladies’ Home Journal “ und „Country Gent¬leman“

, ein Rundschreiben, durch das sie fürdas erste von ihnen erworbene Manuskript750 Dollar anbieten . Die zweite Arbeit desgleichen Verfassers wird mit 1000 Dollar, diedritte mit 1250 Dollar und die sechste mit1500 Dollar bezahlt . Diese erstaunlich hohenHonorare riefen die Konkurrenz auf denPlan . Die Frauenzeitschrift „Good House-
keeping“ bot sofort ein Mindesthonorar von800 Dollar für ein Manuskript von vier Ma¬schinenseiten, „Cosmopolitan“ erhöhte auf 850Dollar. Die Zeitschrift „Woman ’s Home Com-
panion“ legte sich zwar nicht auf bestimmteSummen fest , verkündete aber , daß sie sichvon keinem anderen Blatt übertreffen lasse.Diese Beispiele haben Schule gemacht: Au«allen amerikanischen Redaktionen schneit eslockende Angebote auf das Heer der dollar-und ruhmhungrigen „Dichter“.Gewiß sieht die Praxis etwas weniger para¬diesisch aus, als es den Anschein haben mag.Es sind nämlich trotzdem nur einige Glücks¬pilze, denen solche Honorare zufallen . Aberdie Tatsache, daß man nach ihnen Sucht, be¬weist, wie selten die wirklichen Könner sindund es kann schließlich auch angenommenwerden, daß auf diese Weise vielen Anfängerneine Chance geboten wird.Dies gilt übrigens . auch für die amerikani¬schen Buchverlage, die offenbar zum Teil ein¬gesehen haben , daß die Dichtung keine Ma¬schinenproduktion mit stets gleichbleibenderoder sich verbessernder Qualität ist , sondernneue Autoren- oft sogar noch bessere Erfolgs¬möglichkeiten bieten . So bringt zum Beispielder Verlag Little , Brown & Co. , der zu denbekanntesten Buchverlagen der USA gehört,in diesem Jahr unter den 24 bei ihm erschei¬nenden Romanen acht Erstlingswerke heraus .Dieser Versuch ist umso anerkennenswerter ,weil hinter ihm ein künstlerisches Verant¬wortungsbewußtsein sichtbar wird , das lei¬der den meisten amerikanischen Verlagenfehlt . Die Spekulation auf den vermeintlichenschlechten Geschmack der Masse der Leserbringt zwar höhere Gewinne ein, aber sierichtet auch umso größeren Schaden an.

Aufgaben und Wirkungskreis unserer Diplomaten .
Ein Gang durch das Generalkonsulat in New York
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Umschau in Karlsruhe
Feuerwehrkommandant verscheuerte Montur

Karlsruhe (swk/apd) . Einiges Aufse¬
hen erregte vor kurzem die Verhaftung des
Kommandanten der Freiwilligen Feuerwehr
von Mörsch . Man warf ihm u . a . einen Griff
in die Feuerwehrkasse vor, aus der er sich
400 DM angeeignet hatte . Auch quittierte er
Rechnungen mit dem Namen der Aussteller.Den tollsten Streich leistete er sich dann
schließlich mit dem Verkauf von Feuerwehr¬
ausrüstungsgegenständen zu hoch im Kursstehenden Altmetallpreisen . Gegenstände, dieeinen Realwert von nahezu 400 DM hatten ,verscheuerte er für 50 DM. Der 27 Jahre alte
ledige Handwerker bekannte sich jetzt vordem Schöffengericht als schuldig . Als Ent¬
schuldigung gab er seine Arbeitslosigkeit und
große Geldsorgen an. Im übrigen sei dieFeuerwehr auch noch mit den verbliebener.
Ausrüstungsgegenständen „voll einsatzfähig“
gewesen. Seine Morscher Landsleute quittier¬ten dies mit schallendem Gelächter. Das
Schöffengericht schichte den Spritzen-Kom¬mandanten für 6 Monate ins Gefängnis. 50DM Geldstrafe muß er obendrein blechen

825 000 Gefallenen -Grabanlagen ermittelt
Karlsruhe (UP) . Der Volksbunddeutsche

Kriegsgräberfürsorge teilte mit , daß in Baden
insgesamt 23 163 Gefallene des letzten Welt¬
krieges beigesetzt sind . Nach der neuesten
Übersicht des Volksbundes, umfaßt die Zen¬
tralgräberkartei heute schon Meldungen über
825 000 Tote und Grabanlagen . Außerdem wird
eine Kartei der Erkennungsmarkenträger ge¬führt und aus Friedhofslisten und Friedhofs¬
berichten laufend ergänzt . Um die Grabpflege
im In- und Ausland gründlicher betreiben zu
können, hat der Volksbund eine Korrespon¬
denzabteilung eingerichtet, die mit zahlreichen
Ländern in Verbindung steht . Der Volksbund
hat inzwischen sogar aus der Tschechoslo¬
wakei, Polen, Ungarn und Jugoslawien wert¬
volle Grablagemeldungen und Friedhofsbele¬
gungslisten erhalten .

Gegen den „Sturz“ Kaiser Wilhelms
Karlsruhe (swk) . Der Plan der Stadt¬

verwaltung Karlsruhe , das Kaiser-Wilhelm -
Denkmal am Mühlburger Tor zu entfernen ,damit die Kaiserallee durchgelegt und eine
direkte Verbindung zur Kaiserstraße geschaf¬fen werden kann , wird von einem Teil der
Karlsruher Bürgerschaft nicht freudig be¬
grüßt . In einer der letzten Nächte wurde an
dem Denkmal ein Plakat angebracht , dessen
Inschrift sich gegen die Absicht wendet, den
Kaiser zu „stürzen “ .

Karlsruhe . Eine „Arbeitsgemeinschaftfür medizinisch-psychologische Kraftfahrfor¬
schung “ wurde in Karlsruhe gegründet , (lwb)

2Cus bet baöifdjen £>eimaf
Pro Kilometer Autobahn ein Unfall im Juli
Mannheim (lwb) . Pro Kilometer der im

Zuständigkeitsbereich der Landespolizei
Nordbaden liegenden Autobahn von Viern¬
heim über die Mannheim - Heidelberger
Strecke nach Kronau bei Bruchsal ereigneten
sich im Juli je ein Verkehfsunfall . Die „Ka¬
tastrophenstrecke “ ist 35 km lang . Bei die¬
sen 35 Unfällen wurden sechs Menschen auf
der Stelle getötet , 27 schwer verletzt und ein
Sachschaden von mindestens 200 000 DM an¬
gerichtet . Die Strecke wird von einem moto¬
risierten Landespelizeikommissariat in Mann¬
heim-Seckenheim bewacht, die • über eine
eigene Funkanlage und Fahrzeuge mit Sende-
und Empfangsanlage verfügt .
Zerfetzte Kleider um das „ewig Männliche“

T au be r b is c ho f s h eim (swk) . Aus
Eifersucht und im Kampf um das „ewig
Männliche“ gerieten zwei Frauen auf der
Straße in Fischbach in einen heftigen Wort¬
wechsel der zu einer wilden Rauferei aus¬

artete . Eine Menge Schaulustiger feuerte die
weiblichen Ringkämpfer an , bis die Polizei in
der „Arenä“ erschien und die Streitenden
trennte . Die Kleider , hatten sich die Frauen
fast buchstäblich vom Leibe gerissen, so daß
die Beamten gezwungen waren, zunächst mal
nach deckenden Hüllen Ausschau zu halten .

Wurde Lothar Meinhardt entführt ?
Wertheim (swk) . Der ehemalige Vor¬sitzende der schlesischen Landsmannschaftin Lohr am Main , Lothar Meinhardt , der zu¬letzt bei der Bundesvertriebenen-bank ange¬stellt war , ist seit einiger Zeit auf rätselhafte

Weise verschwunden. Nun erhielt seine Fraueinen Brief aus der Ostzone , der den Flücht¬
lingsausweis und die Mitgliedskarte der
Landsmannschaft enthielt . Die Adresse war
von fremder Hand geschrieben.

Sinsheim . In einer Sitzung des Flücht-
lingsausschusses für den Kreis Sinsheim
wandte sich ein Redner gegen die vielen
„Großtreffen“ der Flüchtlingsvereinigungen.
Diese Veranstaltungen , die oft mit langenBahnfahrten verbunden seien, könnten von
den Flüchtlingen finanziell nicht mehr ge¬
tragen werden. (lwb)

Stuttgart (lwb ) . Der württ -badische
Landtag billigte das Gesetz über Schulgeld -
und Lernmittelfreiheit und Erziehungsbeihil¬
fen in zweiter Lesung . Das Gesetz konnte
noch nicht verabschiedet werden , weil Wil¬
helm Simpfendörfer (CDU) gegen die dritte
Lesung Einspruch erhoben hatte . Ein Antrag
der CDU, nach dem die Kosten für die Schul¬
geld- und Lernmittelfreiheit vom Land und
nicht von den Gemeinden getragen werden
sollen , wurde in namentlicher Abstimmung
mit den Stimmen der SPD , der DG-BHE und
eines Teils der DVP-Abgeordneten abgelehnt .

Finanzminister Dr. Frank erklärte , die Re¬
gierung sei der Ansicht, daß die Kosten für
ein so weittragendes Gesetz von Staat und
Gemeinden gemeinsam getragen werden soll¬
ten . Im übrigen hätten bereits 55 bis 60%
aller Gemeinden die Lernmittelfreiheit frei¬
willig eingeführt . Der Finanzminister kün¬
digte an, daß man die Staatszuschüsse für
den Schulhausbau um eine weitere Million
Mark erhöhen wolle. In der Debatte betonten
Sprecher der SPD und der DVP , daß es nicht
zweckmäßig wäre , die Gemeinden von den
Mehrausgaben völlig zu befreien , da man in
den Gemeinden mit staatlichen Geldern im
allgemeinen sorgloser umgehe als mit Ge
meindegeldern.

Maßnahmen im Verkehr
Innenminister Ulrich trat bei der Beant¬

wortung einer SPD -Anfrage für energische
Maßnahmen gegen undisziplinierten Straßen¬
verkehr ein. Das wirksamste Mittel zur Ver¬
kehrserziehung wäre zweifellos der vorüber¬
gehende oder endgültige Entzug des Führer¬
scheins . Außer dem vom Bund vorgesehenen
Maßnahmen zur Erhöhung der Verkehrssicher¬
heit wolle die Landesregierung vor allem die
verschärften Prüfungsbestimmungen. durch
Unterricht für Verkehrssünder und Straßen¬
kontrollen der erschreckend hohen Zunahme
der Verkehrsunfälle entgegentreten . Minister¬
präsident Dr. Maier teilte in seiner Eigenschaft
als Justizminister mit. die Strafverfolgungs¬
behörden seien angewiesen worden, bei Ver¬
stößen gegen die Verkehrsvorschriften mit
größter Strenge vorzugehen.

Auf Antrag der DVP und der CDU ersuchte
der Landtag die Regierung, eine Werbeaktion
gegen Verkehrsunfälle zu unternehmen . An
dieser Aktion sollen die Landesverkehrswacht .
die Verkehrsbehörden, die Versicherungs¬
gesellschaftenund der ADAC beteiligt werden .

Rundfunkrat erweitert
Am Nachmittag verabschiedete der Landtag

einstimmig in dritter Lesung ein Abände-

2lus ben Jtadjbarlänöera
Kundgebung des .Jungen Europa“ in Trier
Trier (Id ). Die rund 450 Teilnehmer andem internationalen Lager der Bewegung

„Junges Eurc^>a“, das vom 3 . bis 8. Augustin Perl im Saargebiet stattflndet , werdenam Sonntag vor der Porta Nigra in Trier eineöffentliche Kundgebung veranstalten . GrafC-oudenhove-Kalergi und der Generalsekretärder Bewegung .Junges Europa“
, Coeijn ,Brüssel, werden über die Ziele der Bewegungsprechen . Im Anschluß an die Kundgebungwollen die Jugendlichen einen Umzug durchdie Straßen von Trier veranstalten .

„Aha , daher der demolierte Wagen1“
Mergentheim (swk) . Ein betrunkener

Autofahrer fuhr mit seinem Personenwagenin Postbauer zwei Grenzsteine um, gefährdetedie Passanten und raste unbekümmert weiter.Als die Polizei ihn am anderen Tage stellen
konnte, meinte er, jetzt wisse er endlich, wo¬her sein Wagen so demoliert worden sei.

rungsgesetz zum Rundfunkgesetz. Statt zwei
entsendet der Landtag nunmehr .vier Abge¬
ordnete für vier Jahre in den Verwaltungsrat
des Süddeutschen Rundfunks . In geheimei
Wahl wurden die Fraktionsvorsitzenden der
SPD , der DVP und der CDU, Möller (Karls¬
ruhe-Land) , Dr . Haußmann (Stuttgart ) und
Wiedemeier (Ulm) , sowie der stellvertretende
Fraktionsvorsitzende der DG-BHE , Dr. Mok-
rcer (Landesliste) gewählt.

Der Rundfunkrat wird um drei Sitze er¬
weitert , die von je einem Vertreter des nord-
württembergischen und des nordbadischen
Landesverbandes der vertriebenen Deutschen
and einem Vertreter der Hauptarbeitsgemein¬
schaft der Organisationen der Heimatvertrie -
oenen besetzt werden. Für den wegen seiner
Wahl in den Verwaltungsrat von seinem Po¬
sten als Rundfunkratsmitglied zurückgetrete-
len SPD-Abgeordneten Möller wurde Land¬
tagspräsident Keil (SPD ) in den Rundfunkrat
gewählt.

Fall Badische Bank
Ein Antrag der DG-BHE , den mit dem Kre¬

ditfall Bürkle beschäftigten Untersuchungs¬
ausschuß des Landtags auch untersuchen zu
lassen , inwieweit staatliche Dienststellen für
die bei der Badischen Bank in Karlsruhe
drohenden Kreditverluste mitverantwortlich
seien , wurde nur von der DG-BHE unter¬
stützt und daher abgelehnt. Für einen sol¬
chen Antrag sind mindestens 25 Stimmen er¬
forderlich. Der Antrag wurde an den Finanz¬
ausschuß überwiesen. Ferner sprach sich der
Landtag dafür aus, das Gesetz über die
Finanzierung der Trümmerbeseitigung mit
Wirkung vom 1 . April nächsten Jahres auf-
auheben.

Auf Antrag von sechs weiblichen Abge¬
ordneten des Landtags wurde die Landesre¬
gierung ersucht, über die Bundesregierung
erneut darauf zu drängen, daß für die noch
immer in Frankreich in Untersuchungshaft
befindlichen 400 deutschen Personen endlich
Gerichtsverfahren eingeleitet werden.

Zum ordentlichen Mitglied beim ständigen
Beirat des Hauptamtes für Soforthilfe wählte
der Landtag den DG-BHE Abgeordneten Me-
linski (Waiblingen) .

Der Landtag wird am Donnerstag voraus¬
sichtlich den Staatshaushaltsplan für 1951/52
sowie das Gesetz über die Schulgeld- und
Lernmittelfreiheit in dritter Lesung verab¬
schieden .

Städtestreit um Behörden
Karlsruhe (lwb) . Der Oberbürgermeistervon Karlsruhe . Dr. TÖDDer. hatte in der Etat¬

debatte des Gemeinderates erklärt , Mann¬
heim wolle sich auf Kosten der Stadt Karls¬
ruhe zu einer Behördenstadt entwickeln. Dies
wurde vom Oberbürgermeister von Mann¬
heim , Dr . Heimerich, als „imrichtig und völlig
übertrieben “ bezeichnet. Heimerich erklärte
seinerseits , daß Karlsruhe im nordbadischenBereich nicht ein absolutes Behördenmono¬
pol beanspruchen dürfe . Die bisherige Be-
hördenfüUe möge ruhig in Karlsruhe bleiben.Wenn aber jetzt die Stadt Mannheim bei der
Errichtung neuer Behörden auch ihren An¬
spruch annrielde , könne das niemand übel¬nehmen . In Mannheim befänden sich zur Zeit
nur drei zentrale Stellen , während es inKarlsruhe 32 gebe. Mannheim trete zunächstfür die Rückführung derjenigen Behördenein, die vor dem Krieg in Mannheim gewesenseien. Außer dem Badischen Sparkassen- und
Giroverband und dem Landesarbeitsgerichtmüßte auch das Oberversicherungsamt, dasimmer noch in Karlsruhe sei , wieder nachMannheim zurückkehren .

Fast 100 Millionen DM Defizit
Etatberatung des pfälzischen Landtags

Mainz (ldn) . Finanzminister Dr. Nowack
legte der 4. Plenarsitzung des Landtages von
Rheinland -Pfalz in Mainz den Gesetzent¬
wurf des Haushaltsplans für das Rechnungs¬
jahr 1951/52 vor, der bei 460 037 600 DM Ein¬
nahmen und 554 448 300 DM Ausgaben mit
einem Defizit von 94 410 700 DM abschließt.
Der außerordentliche Haushalt ist mit 49,fi
Millionen DM in Einnahmen und Ausgaben
ausgeglichen .

Die Entwicklung des Arbeitsmarktes
1327 038 Beschäftigte in Württemberg-Baden

In den letzten drei Jahren ist die Zahl der
Beschäftigten in Württemberg -Baden von 1116 415
um rund 210 000 auf 1 327 036 angestiegen . Diese
Zunahme der Beschäftigten war in den einzel¬
nen Arbeitsamtsbezirken sehr unterschiedlich .
Sie betrug in der Zeit vom Juni 1948 bis Juni
1951 im Landesdurchschnitt bei den Männern
12 Prozent und bei den Frauen 33 Prozent . In
den Arbeitsamtsbezirken Aalen , Eßlingen , Göp¬
pingen , Pforzheim , Schwäbisch Gmünd , Stuttgart
und Ludwigsburg lag die Zunahme der männ¬
lichen Beschäftigten mit 15 bis nahezu 25 Prozent
weiter über dem Landesdurchschnitt . Dagegen
ist im Bezirk Mosbach ein öprozentiger Rück¬
gang der Zahl der Beschäftigten zu verzeichnen .

Der steile Anstieg der Arbeitnehmerkurve seit
der Währungsreform hat sich im zweiten Vier¬
teljahr dieses Jahres besonders günstig fortge¬
setzt . Vom 1 . April bis zum 30 . Juni sind 14 211
Personen in den Arbeitsprozeß aufgenommen
worden , davon 9 953 Männer und 4 258 Frauen .
Im Juni ist die Zahl der Arbeitslosen um 1 265
auf 51424 zurückgegangen . Arbeitslose Frauen
gab es im Juni allerdings 437 mehr als im Vor¬
monat . Unter den Arbeitslosen befanden sich
16 750 Heimatvertriebene . Die Arbeitslosigkeit
unter den Heimatvertriebenen hat seit Mitte des
Vorjahres um 25 Prozent gegenüber 13,5 Pro¬
zent bei den Einheimischen abgenommen . Die
meisten Arbeitslosen hat die Eisen - und Metall¬
industrie aufgenommen , die seit der Mitte des
Vorjahres 47 000 Arbeitskräfte , davon 7000 im
Juni 1951 , zusätzlich einstellte .

Wachsende Textilproduktion
Im Juni wurden in den Spinnereien des Bun¬

desgebietes 48 490 Tonnen Garn aller Art erzeugt .
Dies entspricht einer Produktionssteigerung
gegenüber dem Vormonat um rund 5000 Tonnen .
In den Webereien wurden im gleichen Zeitraum
13 080 Tonnen Garn verarbeitet , was eine Stei¬
gerung um rund 3000 Tonnen gegenüber Mai be¬
deutet . Ein Vergleich der Produktionszahlen im
ersten Halbjahr 1951 mit dem gleichen Zeitraum
des Vorjahres läßt eine Produktionsausweitung
erkennen , die als „erstaunlich “ bezeichnet wird .
In dieser Zeitspanne wurden insgesamt 279 000
Tonnen Garne (ohne Kunstseidengarne ) im Bun¬
desgebiet hergestellt gegenüber knapp 230 000
Tonnen im ersten Halbjahr 1950.

Auch die Chemiefaserproduktion konnte sich
im Juni trotz der Versorgungsschwierigkeiten
auf dem Kohle -, Zellstoff - und Chemikalien¬
sektor behaupten . Im Berichtsmonat wurden im
Bundesgebiet 10 561 Tonnen Zellwolle erzeugt
gegenüber 10 751 Tonnen im Mai . Der Monats¬
durchschnitt des Vorjahres stellte sich auf 9 387
Tonnen . Die Kunstseideproduktion ist im Juni
von 4 677 Tonnen auf 5 130 Tonnen gestiegen .
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Es war ein kleines altmodisches Haus,
hier würde sie wohl immer noch wohnen,
seine einzige Verwandte.

Eine alte Gaslaterne beleuchtete den
Einqang Die Fenster sahen so tot und leer
aus. eine beklemmende Stille umfing ihn .

Vorsichtig tappte sich Ralf Hartmann
durch die offenstehende Haustür in einen
dunklen Flur. Auch hier die unheimliche
tote Stille . Und plötzlich hörte er ein leises
bitterliches Weinen.

Ralf öffnete die nächste Tür. Ein großes
Zimmer mit altmodischer Möblierung, die
an den Wänden verteilt war. In der Mitte'
eine leere Stelle . Kranzreste, und auf
einem Stuhl am Fenster ein zartes, schmal -
schultriges Mädchen , das sich bei seinem
Eintritt erschreckt umwandte.

Ralf sah in ein paar traurige, vom Wei¬
nen getrübte Mädchenaugen. . Das Licht
einer verhangenen Lampe sprühte auf
schlicht gescheiteltem Blondhaar, das sich
im Nacken in kleinen , jetzt etwas verwirr¬
ten Löckchen wand.

. Onkel Ralf *
, sagte das Mädchen schüch¬

tern und efrötend und trat langsam näher .
Ralf mußte sich erst besinnen. Das war

wohl Lonny , das einzige Töchterchen Frau
Margrets. Er hatte sie vollständig verges¬
sen.

Nun fiel ihm wieder ein, daß Frau Marg¬
rets Tochter ja in ,‘der Nähe einen Posten
angenommen hatte als Buchhalterin und
Sekretärin auf einem Werk der nahen

Großstadt , dankbar und freudig hatte Frau
Margret es geschrieben, denn Ralf hatte ja
die Kosten der Ausbildung getragen.

. Deine Mutter telegraphierte mir,
Lonny *

. sagte er freundlich . . Was . . . .?“
Er hatte sich umgesehen . . Um Gotteswillen
Kind? Deine Mutter ist . . . *

Die schmalen feinen Lippen des Mäd¬
chens zuckten.

. Schon vorgestern ist sie gestorben und
heute hat man sie zu Grabe getragen *

, so
schluchzte sie und kam wie schutzsuchend
nahe an ihn heran. Er breitete voll tiefen
Mitgefühls die Arme aus und ein gequäl¬
tes Menschenherz weinte sich bei ihm aus.

. Nun komm *
, sagte er dann. . Du sollst

in dieser Nacht hier nicht bleiben . Ich
wußte ja nicht , was geschehe -'- war. *

Er zog das Telegramm aus der Tasche.
. Sieh, diese letzte Nachricht deiner Mut¬

ter ist mir nachgeschickt worden. Sie er¬
reichte mich zu spät Wie hätte ich auch
ahnen können, daß sie so schnell von uns
gehen würde, deine Mutterl *

Lonnv Ehmke faßte sich .
Ruhig und ernst erzählte sie vom schwe¬

ren Leiden der Mutter .
In den letzten Monaten hatte sie ihre

Stelle aufgeben müssen, ujn die Mutter zu
pflegen. Sie hatten ganz für sich in diesem
kleinen Städtchen gelebt einige mitleidige
Nachbarn hatten ihr die schweren letzten
Gänge abgenommen. Nun saß sie allein in
der einsamen, stillgewordenen Wohnung.

Ralf Hartmann hatte aufmerksam zuge¬
hört . Die schlichte , tapfere Art seiner klei¬
nen Nichte gefiel ihm .

Welch schweres Los für ein junges Mäd¬
chen , allein mit allen bitteren Kämpfen des
Lebens fertig werden zu müssen.

. Ich muß mir auch eine Stelle suchen * ,
sagte Lonny jetzt bestimmt.

Rail Hartmann nahm die feste , arbeits¬
gewohnte kleine Hand .

. Mach dir keine Sorge*
, sagte er gütig.

.Und was hat deine Mutter mir geschrie¬
ben? Du sprachst von einem Brief.

“
Lonny stand auf und ging ins Neben¬

zimmer . Aus einem alten Sekretär holte
sie einen Brief.

Ralf las:
. Lieber Vetter!

Sc oft schon hast Du in Güte mein Los
zu erleichtern gesucht Nun liege ich
krank und siech und fühle, daß es zu
Ende geht. Das Sterben wird mir schwer.
Meine kleine Lonny ist zwar tapfer und
tüchtig , sie wird sich schon den schweren
Weg durchs Leben bahnen. Nur um eins
bitte ich Dich! Wenn Du kannst, erleich¬
tere ihr die ersten Wochen. Heute sende
ich ein Telegramm an Dich, ich fühle zu
deutlich , daß ich bald von Euch gehen
muß . Ob ich Dich noch vor meinem Ende
sehe ? Ich weiß es nicht . Hab Dank für
Deine Güte. Deine Hilfe und nimm Dich
ein wenig meines Kindes an . Leb wohl! *
Lange saß Ralf in tiefem Nachdenken.

Er hatte sie nur flüchtig gekannt und doch
war si _ ihm lieb gewesen , die cjtleine .scheue Frau.

Leise hatte Lonny das Zimmer verlassen.
Mit geschickter Hand ordnete sie hier

und da , breitete eine Spitzendecke über den
Tisch und erstaunt sah Ralf auf , als sie zu
einem kleinen Imbiß einlud. ftDie freundliche hausfrauliche Fürsorge

-rührte ihn Er fühlte seine Müdigkeit und
trank dankbar den heißen Tee.

. Nun höre mich mal an , Lonnykind * .
sagte er dann ernst.

. Schau , du hast deine Mutter sehr lieb
qehabt und wirst sie nie vergessen . Aber
ein junger Mensch , wie du , darf sich nicht

hemmungslos seinem Schmerz hingeben.
Und deshalb mache ich dir den Vorschlag,
komm mit mir nach Berlin ! Du stehst allein
Bei mir wirst du ein schönes Heim haben
Oder hält dich hier etwas ? *

Lonny Ehmke schüttelte den Kopf.
» Nein . Onkel . *
Dann wurde sie rot.1 . Aber ich kann doch von dir nicht ait-

nehmen, daß du für mich sorgst. *
Ihre weiche Stimme wurde bestimmt und

fest.
. Ich will niemandem zur Last sein. "
. Das bist du nicht , Kind ! Aber — du

sollst deine Selbständigkeit behalten. Willst
du als Sekretärin in meine Dienste treten?
Ich brauche einen zuverlässigen Menschen
um mich . *

Die blauen Augen trahlten.
. O, wie gern, Onkel Ralf . Aber werde

ich auch können, was du brauchst ?*
. Gewiß, Lonny. Was dir fehlt ' wirst du

lernen. Und nun komm mit mir. Wir wer¬
den in dieser Nacht in einem Hotel über¬
nachten Du sollst nicht die Einsamkeit die¬
ser Wohnung heute um dich haben. *

Einge Tage noch blieb Ralf Hartmann mit
Lonny in der kleinen Stadt.

Sie besuchten das Grab der Mutter.
Sinnend und lange stand Ralf an dem

schlichten Hügel und hielt das weinende
Mädchen in seinem Arm . Er fühlte den tie¬
fen Schmerz der Waise , er konnte ihn ver¬
stehen.

Die schlichte, kluge Art des Mädchens tat
ihm wohl , er fühlte, daß er einen zuverlässi¬
gen. tapferen Menschen vor sich hatte, auch
ihre Weigerung , etwas von ihm zu nehmen,was sie nicht selbst verdient hatte, freute
ihn.

Fortsetzung folgt .
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